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Meerengenkonferenz eröffnet
Montreux , 22. Juni.

Die Meerengenkonferenz ist am Montag
um 16 Uhr im Hotel Montreux Palace in
öffentlicher Sitzung von dem schweizerischen
Bundesral Motta  eröffnet worden. Der
türkische Außenminister Rüschdi Aras
dankte den schweizerischen Behörden für die
der Konferenz erwiesene Gastfreundschaft
und fuhr dann , zu den Delegierten gewandt,
fort : Indem wir Ihnen den von uns aus¬
gearbeiteten Abkommensentwur f zur Aus¬
stellung einer Rechtsordnung im Sinne der
eigenen Souveränität der Türkei übergaben,
haben wir eine internationale Zusammen¬
arbeit zur Regelung des Meerengenregimes
schaffen wollen, nachdem wir festgestellt
haben, daß dasjenige von 1923 seine Da¬
seinsberechtigung verloren hat und infolge
von Umständen, die seine ganze Grundlage
verändert haben, unanwendbar geworden ist.

Naliemsche Vorbehalte
Die italienische Regierung hat an den tür¬

kischen Außenminister als Einberufer der
Konferenz von Montreux eine Note gerichtet,
in der sie erklärt , sie habe bereits daraus
hingewiesen, daß nach ihrer Auffassung der
gegenwärtige Augenblick für die Behandlung
so wichtiger Fragen ungünstig gewählt sei.
Sie glaube, daß diese Fragen nach den be¬
vorstehenden Genfer Tagungen mit größe¬
rem Nutzen erörtert werden könnten. Indem
sie an diesem Standpunkt festhalte, erkläre
sie sich jedoch schon jetzt bereit, die Frage zu
erörtern , wenn sich die Lage geklärt hat . Bis
dahin müsse sie hinsichtlich aller Beschlüsse,
die in ihrer Abwesenheit getroffen werden
sollten, alle Vorbehalte machen.

Me türkischen Vorschläge
Der Entwurf der türkischen Abordnung

für das neue Abkommen über die Meer¬
engen, das an die Stelle des Lausanner
Abkommens treten soll, sieht u. a. vor:

Handelsschiffe haben in Friedenszeiten so¬
wie in Kriegszeiten, wenn die Türkei neu¬
tral ist, freie Durchfahrt bei Tag und Nacht
ohne Rücksicht auf die Flagge und Ladung.

In Kriegszeiten, wenn die Türkei krieg¬
führend ist, wird die Freiheit der Durchfahrt
den neutralen Handelsschiffen unter der Be¬
dingung zuerkannt, daß sie in keiner Weise
Len Feind unterstützen.

Kriegsschiffe haben in Friedenszeiten mit
Ausnahme von Unterseebooten freie Durch¬
fahrt bei Tage, wenn sie folgende Bedingun¬
gen erfüllen: Sie müssen der Türkei einen
Monat vorher unter Angabe der Bestim¬
mung, des Namens , der Gattung und der
Zahl der Schisse angemeldet werden. Unter
diesen Bedingungen kann jeder Nichtuser-
Staat des Schwarzen Meeres Kriegsschiffe
bis zur Stärke einer Flotteneinheit durch die
Meerengen fahren lassen. Eine Flotteneinheit
besteht aus einem Kreuzer und zwei Tor¬
pedobooten, wobei die Gesamttonnage 14 000
Tonnen nicht übersteigen darf . Wenn jedoch
die türkische Flotte von ihrer Marmara-
basis abwesend ist oder wenn eines ihrer
Schiffe von mehr als 10 000 Tonnen vor¬
läufig außer Dienst gestellt erscheint, kann
die ausländische Einheit die Meerenge nur
in zwei Abschnitten durchfahren. Im Schwar¬
zen Meer darf die Gcsamttonnage der
Nichtuferstaaten gehörenden Kriegsschiffe
nicht mehr als 28 000 Tonnen betragen . Die
ausländischen Kriegsschiffe müssen das
Schwarze Meer in längstens 15 Tagen wie¬
der verlassen. Die erwähnten Bedingungen
mit Ausnahme der Höchsttonnage und der
zeitlichen Begrenzung gelten auch für
Kriegsschiffe der Uferstaaten des Schwarzen
Meeres bei der Durchfahrt ins Mittelmeer.
Beantragt ein Uferstaat des Schwarzen
Meeres die Durchfahrt eines Kriegsschiffes,
dessen Tonnage größer ist als das für die
Durchfahrt zugclasienc Höchstmaß, so bedarf
es einer besonderen Bewilligung durch die
Türkei.

Wenn in Kriegszeiten die Türkei neutral
ist, ist es den Kriegführenden verboten, in
den Meerengen andere Schiffe aufzubringen
oder zu beschießen. Gehört aber in Kriegs¬

zeiten die Türkei zu den Kriegführenden oder
betrachtet sie sich als im Zustand der Kriegs¬
gefahr befindlich, so behält sie sich das Rechr
vor , vom System der besonderen Dewilli-
gungen dem Völkerbund zur weiteren Ver¬
anlassung Mitteilung zu machen.

Zivil - und Militärluftfahrzeuge können
die Meerengen nicht überfliegen, sondern
müssen zum schwarzen Mer einen von der
Türkei zu bestimmenden Kurs einschlagen.

700 Millionen RM. 4' /-prozentige
Reichsschatzanweisungen

Berlin , 22. Juni.
Im Zuge der Durchführung der von der

Reichsregierung übernommenen Aufgaben
begibt das Deutsche Reich 700 Millionen
RM. 4V2prozentige auslösbare Neichsschatz-
anweisungen zum Kurse von 98^ 4 Prozent.
Die Laufzeit der Schatzanweisungen beträgt
12 Jahre , beginnend mit dem 1. Juli dieses
Jahres . Von 1943 ab wird jedes Jahr ein
Sechstel des Anleihebetrages der Schatzan-
weisungcn zum Nennwert ausgelost werden,
so daß die durchschnittlicheLaufzeit 9 Jahre
beträgt.

200 Millionen RM. dieser Schatzanweistin-
gen sind bereits fest gezeichnet worden. Die
verbleibenden 500 Millionen RM. werden
durch das unter Führung der Reichsbank
stehende Anleihekonsortium zum Kurse von
98^ 4 vom Hundert zur öffentlichen Zeichnung
aufgelegt. Die Zahlungen durch die Zeichner
auf zugeteilte Reichsschatzanweisungen wer¬
den in der Zeit vom 23. Juli bis 5. Ok¬
tober erfolgen, und zwar am 23. Juli und
20. August je 30 vom Hundert und am 10.
September und 5. Oktober je 20 vom Hun¬
dert. Frühere Zahlungen find zulässig. Der
Lauf der Stücke beginnt mit dem 1. Juli
ds. Js . Die Reichsschatzanweisungen find
mündelsicher und bei der Reichsbank lom¬
bardfähig . Die Zeichnungsfrist läuft vom 29.
Juni bis 14. Juli ds. Js.

In einer Pressebesprechung, zu der der
Reichsbankpräsident Dr . Schacht aus An¬
laß der Auslegung der neuen Reichsanleihe
im Betrage von 700 Millionen RM. 4Vr-
prozentiger Reichsschatzanweisungen einge»
laden hatte , wies er zunächst auf die Not¬
wendigkeit der fortlaufenden Konsolidierung
der kurzfristigen Verschuldung des Reiches
aus den Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen hin.
Fast ein jeder Volksgenosse, so führte Dr.
Schacht u. a. aus , habe aus den Maßnah¬
men der deutschen Reichsregierung, die seit
der Machtübernahme den fortschreitenden
Aufbau der deutschen Wirtschaft gefördert
habe, Nutzen gezogen. Es sei daher nicht
mehr als recht und billig, wenn das Reich
von Zeit zu Zeit mit einer Anleihe an den
Kapitalmarkt herantritt , um sich die Mittel
zur weiteren Durchführung der verschiede¬
nen noch schwebenden oder in Angriff zu
nehmenden Vorhaben auf diesem Wege zu
beschaffen. Pflicht eines jeden Volksgenossen
sei es daher, sich nach Kräften an der Zeich¬
nung dieser Anleihe zu beteiligen, die sich zu¬
dem als ein sehr günstiges Anlagepapier
ausweise. Man habe den gegenwärtigen Zeit¬
punkt zur Begebung der neuen Anleihe des¬
halb gewählt, weil der Geldmarkt zur Zeit
im Zeichen außerordentlicher Flüssigkeit steht,
wie sich dies aus den niedrigen Geldmarkt¬
sätzen zeige. Reichsbankrat Hülse ging so¬
dann auf die näheren Einzelheiten der An¬
leihe ein.

Slirrkwünfchea» Mar CKmellng
Berlin , 22. Juni.

Reichsbauernsührer Darrä  drahtete an
Max Schmeling: ,Ln aufrichtiger Freude
über Ihren großen Sieg sende ich Ihnen
meine herzlichsten Glückwünsche." Auch Mini¬
sterpräsident Generaloberst Göring  hat an
Max Schmeling ein Glückwunschtelegramm
gerichtet.

z Neue öchulungsburgen
! Waldbröl , 22. Juni

Am Samstag abend weilte Reichsorgani-
! sationsleiter Dr . Ley in Waldbröl und
i nahm hier an der Feier des 75jährigen Be-
! stehens der Hollenbergschule, die er einst be-
! sucht hat , teil. Dabei sprach Tr . Ley aus-
^ jährlich über weltanschauliche Schulungs-
: fragen der Partei . Er kündigte an , daß in
! Waldbröl demnächst mit dem Bau einer
! Kreisschulungsburg der NSDAP , begonnen
: werde. Neben dieser Kreisburg solle die

Ortsgruppe Marienberghausen in seiner
' oberbergischen Heimat eine Ortsburg der
. NSDAP ., die erste im Reich, als Musterburg
^ erhalten. In der in Waldbröl zu bauenden
! Kreisschulungsburg soll die Hollenbergschule
! weitergeführt werden. Die Kreisschulungs-
! bürg werde der Führung des Kreisleiters
: unterstehen.
^ Dr . Ley verbreitete sich dann eingehend über
! die Ziele dieser Schulungsburgen. Der junge
i Mensch kommt zunächst drei Jahre in die
! Volksschule. Hier sucht sich der Ortsgruppen-
i leiter die praktisch und geistig wertvollen Jun-
! gen aus , die dann Ausnahme in der Orts-
! bürg fänden, wo sie in Kameradschaft und sol-
! datischem Wesen erzogen würden. Von der
: Ortsburg erfolge die Einweisung der Schüler
j für einige Jahre zur Kreisburg und dann zur
. Gauburg. Den Abschluß dieses Ausbildungs-
s ganges bilde eine Reichsprüsung. Danach hät-
! ten die jungen Menschen, von denen jeder einen
! Beruf erlernen müsse, 7 Jahre ins harte Leben
! einzutreten und ihrer Pflicht im Arbeitsdienst,
: im Heer und in der Partei zu genügen. Die
- Orts -, Kreis- und Gauburgen seien das Reser-
! voir für die Ordensburgen.
! Dr . Ley kündigte weiter an, daß zu den be-
i reits bestehenden Ordensburgen in Crösstn-
! gen, Vogelfang und Sonthofen noch zwei
! weitere, und zwar in Marienburg und im
i Frankenland , kämen.

^Todesstrafe für Kindesraub
i Berlin , 22. Juni.
! Die Reichsregierung hat am 22. Juni 1936
j ein Gesetz über den erpresserischen Kindesraub
! erlassen, das vom Führer  und Reichskanz-
! ler sowie dem Reichsminister der Justiz , Dr.
^ Gürtner,  unterzeichnet ist. Das Gesetz be-
r droht denjenigen, der in Erpressungsabsicht ein
: fremdes Kind durch List, Drohung oder Gewalt
i entführt, oder sonst der Freiheit beraubt, mit
i demTode.  Als Kind gilt der Minderjährige
, unter 18 Jahren.
! Der erpresserische Kindesraub ist ein Ver-
j brechen, das in den letzten Jahren große
i Staaten heimgesucht hat. In Deutschland sind
! bisher Fälle dieses Verbrechens verschwindend
! gering gewesen. Vor wenigen Tagen hat sich
! jedoch ein Fall ereignet, der Anlaß gibt, mit
i energischen gesetzgeberischen Maßnahmen vor¬

zugehen. Durch das neue Gesetz soll dieses Uebel
> an der Wurzel ausgerottet werden. Das Gesetz

tritt mit Wirkung vom 1. Juni 1936 ab in
Kraft

Wieder ist das nationalsozialistische
Deutschland beispielgebendund führend vor-
angegangen auf dem Gebiete der Verbre¬
chens- und Verbrecherbekämpfung. Noch er¬
innert man sich an die Entführung des Lind»

! bergh-Kindes, die durch Monate die ganze
Welt in Spannung hielt . Seither find in
Amerika, aber auch in europäischen Ländern
zahllose Fälle von Kindesentführungen vor¬
gekommen nur zu dem Zwecke, von den
Eltern Geld zu erpreßen. Kürzlich ist ein
solcher Fall auch in Bonn zu verzeichnen ge¬
wesen. Aber zum Unterschied von anderen
Ländern hat die Reichsregierung sofort und
scharf eingegriffen. Unabhängig von viel¬
redenden und selten handelnden Parlamen¬
tarischen Einrichtungen hat die Reichsregie¬
rung ein Gesetz verkündet, das auf die er-
presierische Kindesentführung die Todesstrafe
setzt. Damit ist dem Uebergreisen des Kind-
nappertums auf deutsches Gebiet ein Riegel
vorgeschoben und der nationalsozialistische
Staat bürgt dafür , daß das Gesetz in seiner
ganzen Schärfe angewandt wird . Justiz¬
komödien, wie im Falle Hauptmann , werden
auf deutschem Boden sich nicht abspielen
können.

..Frankreich den Franzvien!'
Paris , 22. Juni.

In Paris kam es am Sonntag nachmittag
an mehreren Stellen zu politischen Zwischen¬
fällen. Seit einigen Tagen veranstalten an!
Veranlassung einer Zeitung mehrere Mili¬
tärkapellen in Paris Konzerte. Als au,
Sonntag eine dieser Kapellen über den Kr .>-
kordiaplatz zog, riefen Tausende von Zu¬
schauern: „Frankreich den Franzosen!" und
sangen die Marseillaise. Zwei von ihnen
wurden verhaftet, weil sie der Aufforderung
der Polizei, weiterzugehen, nicht nachkamen.
Auch auf dem Platz vor dem Jnvalidendom
hörte man den Ruf „Frankreich den Fran¬
zosen!" und „Nieder mit den Sowjets !".
Zweihundert rechtsstehende Kundgeber rie¬
sen: „Frankreich den Franzosen!
Nieder mit den Juden !". Hier wur-
den vier Personen festgenommen, darunter
einer, der ausgerufen hatte : „Nieder mit
Blum , hoch lebe der König!". In den späte»
Nachmittagsstunden befanden sich auf dem
Platz vor dem Jnvalidendom über 2000 Per¬
sonen. Als etwa 700 in den Ruf ausbra¬
chen: „Hoch lebe Oberst de la Rocque!", griff
-oie Polizei energisch ein und nahm 15 Per-
sonen fest. An verschiedenen Punkten der
Stadt ist es ferner zu Zusammenstößen zwi-
scheu gegnerischen Zeitungsverkäufern ge-
kommen.

„Aesse-ZMe" in Bukarest
Bukarest, 22. Juni.

Eine seit Wochen andauernde Pressefehde
zwischen zwei führenden Bukarester Blättern,
dem nationalen „Universul" und der links¬
stehenden demokratischen „Diwineatza", gip¬
feln am Sonntag in schweren Zusammen¬
stößen auf den Straßen der Hauptstadt . Die
nationale Studentenschaft hatte für Sonntag
den Beginn des Boykotts gegen die „Diwi¬
neatza" beschlossen und zu diesem Zweck zahl¬
reiche Posten vor den Zeitungsständen und
an verschiedenen Stellen der Hauptstadt auf¬
gestellt, die den Vertrieb demokratischer
Blätter berhindern sollten. Die „Tiwineasm"
organisierte ihrerseits Schutzstaffeln, die aus
Druckereiarbeitern und linksstehenden Ele¬
menten zusammengesetztwaren . Es kam in
fast allen Bezirken der Hauptstadt zu Zusam¬
menstößen zwischen den Anhängern der bei¬
den Gruppen , wobei zahlreiche Teilnehmer
verletzt und andere verhaftet wurden. Au
besonders schweren Zusammenstößen kam eS,
als sich eine Arbeitergruppe der Wohnung
des Führers der rechtsradikalen Partei
„Alles fürs Land" General Canzacuzino
näherte . Hier wurden mehrere Revolver¬
schüsse abgefeuert und einige Arbeiter ver¬
wundet. Einer erlag kurz nachher seinen
Wunden, drei andere sind schwer verletzt.
Im allgemeinen glückte es den nationalen
Studenten , den Vertrieb der demokratischen
Zeitungen zu verhindern . Die Blätter wur¬
den den Zeitungsverkäufern entrissen und
auf den Straßen verbrannt . Die Polizei
mußte in zahlreichen Fällen mit Wasser¬
tanks eingreifen. um die Menge auseinan-
der zu treiben und die Zeitungsbrände zu
löschen. Die Gebäude der demokratischen
Zeitungen stehen unter scharfer Bewachung
der Armee und der Polizei, um einen Sturm
seitens der Studenten zu verhindern . Die
Polizei hat öisher über 100 Verhaftungen
vorgenommen.

AüSWrkttmgtn der Neger
in Karlem

Reuhork, 22. Juni
Ganz Neuyork steht unter dem Eindruck

des großen Boxsieges des Deutschen. Schme-
lings Manager Joe Jacobs erklärte, der
Titelkampf gegen Braddock werde im Sep¬
tember stattsinden.

In dem Negerviertel Harlem. wo man mit
geradezu fanatischem Interesse das Schicksal
des „braunen Bombers" verfolgt hat , stan¬
den Tausende von Negern in den Straßen,
um das Kampfergebnis zu erwarten . Ihnen
stand Polizei in fast gleicher Stärke gegen¬
über. Es kam zwar nicht zu größeren Kund¬
gebungen, doch ereigneten sich kleinere Zn-

»
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sammenstoße. darunter ein blutiger Zwischen¬
fall, der ein Todesopfer forderte. Ein B u ch-
macher erschoß einen Neger,  der
zehn Dollar aus Schmeling gesetzt hatte und
seinen Gewinn kassieren wollte.

Inzwischen haben die Veranstalter des
Kampfes Kasse gemacht. Es sind 39 878 be¬
zahlte Plätze vergeben worden. Die Brutto-
Einnahmen belaufen sich auf 547 531 Dollar.

In der amerikanifchen Presse wird der
Kamps ausführlich besprochen. Die „New
Park Times"  nennt den Kampf „eine
der größten Schlachten in der modernen
Ringgeschichte". Niemand, der Zeuge des
Kampfes gewesen sei, werde an der kühnen
Versicherung des Deutschen zweifeln, er werde
der erste Mann sein,  der die Weltmei¬
sterschaft zum zweitenmal gewinnen werde.
Auch in Chikago Ausschreitungen

Nach Bekanntwerden von Schmelings k.o.-
Sieg über den von den amerikanischen Negern
geradezu vergötterten Joe Louis kam es in
dem Negerviertel von Chikago an mehreren
Stellen zu schweren Ausschreitun¬
gen.  Neger scharten sich zusammen, stürm¬
ten die Straßenbahnwagen und zerschmetter¬
ten deren Fenster. In allen Fällen mußten
stärkere Polizeiaufgebote eingreisen, ehe die
Demonstranten auseinandergetrieben werden
konnten.

Spaltung der WA-Demokratsn
Philadelphia, 22. Juni.

Mehrere führende Mitglieder der Demo¬
kratischen Partei , darunter Noosevelts alter
Gegner, der frühere Gouverneur des Staa¬
tes Neuyork, Alfred E. Smith , haben den
demokratischen Parteitag ausgefordert. Prä¬
sident Roosevelt und den neuen Kurs zu¬
rückzuweisen und einen „echten Demokraten"
auszustellen, der die Grundsätze der demokra¬
tischen Partei achte und den Patriotismus
über die Parteiwirtschaft stelle. Weiterhin
fordern sie weniger Einmischung der Regie¬
rung in die Privatwirtschaft , einen ausge¬
glichenen Staatshaushalt , die Einhaltung
der Verfassung und größere Sparsamkeit.
Für den Fall , daß ihre Forderungen nicht
anerkannt würden , droht die Gruppe bei den
Herbstwahlen zu dem republikanischen Kan¬
didaten Landon überzugehen.

Stttrgcsechl Mische«engl.DiM«
md«iWidischeil Arider«

Zahlreiche Tote und Verwundete
Jerusalem, 22. Juni.

In der Nähe von Tolkarem  fand am
Sonntag zwischen englischen Truppen und
arabischen Aufständischen ein siebenstündiges
erbittertes Gefecht statt , bei dem es aus bei¬
den Seiten zahlreiche Tote und Verwundete
gab. Es handelt sich um die größte Kampf¬
handlung , die sich bisher im Verlaufe des
Araberausstandes in Palästina ereignet hat.
- Im Lause des Nachmittags war ein Kraft¬
wagenzug, der von englischen Truppen be¬
gleitet war , von einer Gruppe von minde¬
stens 60 arabischen Freischärlern überfallen
worden . Bei dem sich entspinnenden Gefecht
wurden sofort drei englische Füsiliere schwer
verwundet . Bald darauf trafen britische Ver¬
stärkungen ein, Teile des Royal -Scots -Füfi-
lier-Negiments und der Seaforth -Hochländer
sowie Kampfflugzeuge, die sofort mit Maschi¬
nengewehren auf die Freischärler feuerten.
Später erschienen auch noch Panzer¬
wagen.  Das Militär ging schließlich zum
Gegenangriff über und drängte einen Teil
der Freischärler nach Norden und den ande¬
ren Teil nach Süden ab. Als der Einbruch
der Dunkelheit zum Abbruch des Gefechtes
zwang, waren mindestens 10 Araber ge¬
fallen. Aus englischer Seite hatte man außer
den bereits genannten drei Verwundeten
zwei Tote zu beklagen. Tie genauen Verluste
der Araber konnten nicht sestgestellt werden.
Augenzeugen wollen aber gesehen haben, daß
die Freischärler fast die Hälfte ihrer Kämp¬
fer verloren haben. Nach dem Abbruch des
Gefechtes setzte sich ein Flugzeug an die Spitze
des Kraftwagenzuges, um den weiteren
Marsch zu sichern.

Besetzung wider Besetzung
Paris , 22. Juni.

Die Präfektur von Kolmar  wurde in
der Nacht zum Montag von Landwirten und
Abgeordneten besetzt. Ter Präfekt wurde von
ihnen genötigt, sich um Mitternacht nach
einem Gutshof zu begeben, um den Streik zu
fchlichten. Das Dienstpersonal befand sich seit
dem 13. Juni im Streik . Da die Streikenden
die Ställe besetzt hielten und das Vieh nicht

efüttert wurde , ergab sich eine schwierige
age. Schließlich zögen Landwirte . Wein-

bauern und Abgeordnete am Sonntag nach
Kolmar . um durch die „Besetzung" der Prä-
sekiur das Ende des Streiks herbeizuführen.
In der Tat gelang es dem Präfekten im
Haufe der Nacht, eine Einigung zwischen dem
Gutsbesitzer und dem Personal herberzusüh-
ren . so daß um 7 Uhr morgens sowohl die
Besetzung der Ställe wie der Präfektur auf-
gehoben werden konnte.
Lrauerfeier für Bernhardv.Bülow

Berlin, 22. Juni.
Montag vormittag versammelte der Reichs¬

minister des Auswärtigen die Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter des Auswärtigen

Amtes zu einer kurzen Trauerfeier für den
verstorbenen Staatssekretär von Bülow. Der
Neichsminister hat der Mutter und den Ge¬
schwistern des Verstorbenen sofort nach dem
Ableben mündlich und schriftlich seine Teil¬
nahme ausgedrückt.

Der Reichsminister des Auswärtigen , Frei¬
herr von Neurath , und die Angehörigen des
Auswärtigen Amtes widmen dem am Sonn¬
tag verstorbenen Staatssekretär Dr . Bern¬
hard Wilhelm von Bülow folgenden Nach¬
ruf : , Ĵn seiner langen ehrenvollen Laufbahn
hat der Verewigte die ihm von seinen Vor¬
fahren überkommenen Traditionen des Preu¬
ßischen Beamten und Offiziers auch seiner¬
seits in vorbildlicher Weise verkörpert. Der
auswärtige Dienst des Reiches verliert in
ihm einen Beamten , der mit innerer Leiden¬
schaft an seinem Beruf hängend und von
höchster Vaterlandsliebe getragen sein un-
gewöhnliches Können immer mit vollster
Hingebung für die Mitarbeit an den Auf¬
gaben der deutschen Außenpolitik eingesetzt
und auf allen von ihm bekleideten Posten
Hervorragendes geleistet hat . Nach seiner letz¬
ten schweren Krankheit haben ihn die Sor¬
gen um seinen Dienst bis zum letzten Atem¬
zuge bewegt. Menschlich haben alle, die ihm
nähertraten , in seinem stillen, zurückhalten¬
den Wesen die charaktervolle Persönlichkeit,
den Mann von untadeliger , vornehmster Ge¬
sinnung verehren und lieben gelernt. Soweit
er als Vorgesetzter der Beamtenschaft zu Han-
dein hatte , wurde seiner Sachlichkeit und sei¬
nem Gerechtigkeitssinn von allen Seiten un¬
bedingtes Vertrauen entgegengebracht. Der
Staatssekretär Dr . Bernhard Wilhelm von
Bülow wird in der Geschichte des Auswär¬
tigen Amtes als einer feiner besten Vertreter
fortleben."

ZasmurrMMurMReich
40 Satire im Dienste 6er Fustirvervsitung

Am 22. Juni 1936 ist der Präsident des
Reichsgerichts Dr . Dr . h. c. Bumke  40
Jahre im Dienste der Justizverwaltung
tätig . Aus diesem Anlaß hat der Führer
und Reichskanzler an Präsident Dr . Bumke
ein Glückwunsch- und Anerkennungsschreiben
gerichtet. Reichsminister der Justiz , Dr . Gürt-
ner hat Dr . Bumke die herzlichsten Wünsche
der Reichsjustizverwaltung übermittelt und
in seinem Glückwunschschreiben die Verdienste
des Reichsgerichtspräsidenten um das deut¬
sche Recht und die deutsche Rechtspflege be¬
sonders hervorgehoben.
^bscdluk 6er lleutsck -aagsrlseiiea Vt irtseliakts-
verdaiilllangei,

Die am 10. Juni ds. Js . in Budapest be¬
gonnenen Verhandlungen des deutschen und
des ungarischen Negierungsausschusses für
die deutsch-ungarischen Wirtschaftsbeziehun¬
gen haben ihren Abschluß gefunden. Den
Gegenstand der in freundschaftlichstemGeiste
geführten Besprechungen bildete das gesamte
Gebiet des gegenseitigen Waren - und Zah¬
lungsverkehrs. Einige besonders dringliche
Fragen der ungarischen Ausfuhr nach
Deutschland wurden in einer den ungarischen
Interessen entsprechenden Weise gelöst. Aus
der anderen Seite wurden zum Zwecke des
Ausgleiches des beiderseitigen Waren - und
Zahlungsverkehrs ungarischerseits neue Mög¬
lichkeiten eröffnet, um die deutsche Ausfuhr
nach Ungarn zu steigern. Einen weiteren
Gegenstand der Verhandlungen bildete der
ungarische Reiseverkehr nach
Deutschland  anläßlich der im August
dieses Jahres stattfindenden Olympischen
spiele . Es wurde für die in Betracht kom¬
mende Reisezeit eine Sonderregelung in der
Weise getroffen, daß ungarische Reisende
bis zum Betrage von 600 Reichsmark im
Monat ohne das sonst übliche Devisen-Auf-
geld erwerben können.
> 6er lleatsek polalsedea Vlrtsekslt »-
»»sscküsse

Die auf Grund des deutsch-polnischen Wirt¬
schaftsvertrages und Verrechnungsabkom¬
mens vom 4. November 1935 eingesetzten
deutschen und polnischen Regierungsaus¬
schüsse haben ihre 6. gemeinsame Tagung
in der Zeit vom 18. bis 21. Juni 1936 in
Krakau abgehalten. Die Regierungsausschüsse
konnten, wie im Vormonat , die deutsche Ein¬
fuhr aus Polen auf 100 Prozent des beim
Abschluß des Wirtschaftsvertrages verein¬
barten Jahresplanes für den Monat Juli
sestsetzen. Im übrigen haben die Regierungs-
ausschüfse eine Reihe von Einzelfragen im
Zusammenhang mit dem deutsch-polnischen
Wirtschaftsverkehr geregelt.

Württemberg
1» eomiwMseier» 1» StiiNmei

Stuttgart, 22. Juni.
Der Sonntagabend stand auch in Stutt¬

gart im Zeichen der Sonnwendfeiern , die in
der Landeshauptstadt noch nie in derart
Planvoll-umfassender Weise durchgeführt wor¬
den find, wie diesmal. Auf allen dafür in
Betracht kommenden Höhen rings um die
Stadt haben solche Feiern stattgefunden, ins¬
gesamt 19, die Tausende von Teilnehmern
vereinten. Dem Ruf zum Mitfeiern waren
unzählige gefolgt. Auf allen zu den Höhen
führenden Straßen und Wegen strebten be^
niedergehender Sonne die Stuttgarter den
Festplätzen der abendlichen und nächtlichen

Dienstag , den 23.  Zuni Igz«
Feiern zu, bei denen schönes und sinnvolles
Brauchtum unserer Vorfahren wieder leben¬
dig geworden ist. 19 Schauplätze von Sonn¬
wendfeiern! Man vergegenwärtige sich, was
das heißt. Es bedeutet für Stuttgart einen
gewaltigen Ring brennender Holzstöße, hoch¬
lodernde Feuer als Sinnbild der Sonnen¬
höhe, mit denen diesmal eindrucksvoller als
je zuvor der Sommersonnwende hier gedacht
worden ist. Viele Mitglieder der NSDAP,
und ihrer Gliederungen zogen in geschlosse¬
nen Kolonnen hinauf zu den Schauplätzen
der Sonnwendfeste, die sich alle für solche
Abendfeiern vortrefflich eigneten.

Stuttgart , 22. Juni . (Ministerprä -
sident besucht Wehrmachtsab¬
teilungen .) Der Württembergische Mini¬
sterpräsident, Prof . Dr . Mergentaler.
besucht auf Einladung des Generalkomman¬
dos V. Armeekorps am 24. 6. 1936 das
Ergänzungs-Bataillon in Tübingen und am
25. 6. 1936 das Ergänzungs -Bataillon in
Weingarten . In beiden Bataillonen übt bei
den zur Zeit stattfindenden Achtwochen-Lehr-
gängen eine größere Anzahl von württem- .
belgischen Lehrern.

Drei Lote auf-er Solltu-eflreike
Stuttgart,  22. Juni

Auf der Solitudestrecke, der langen Ge¬
raden hinter dem Forsthaus Link, ereignete
sich gestern abend kurz nach9 Uhr ein schwe¬
rer Unglücksfall.  Beim Ueberholen
eines Lieferwagens stieß ein Motorrad mit
voller Wucht auf ein entgegenkommendes
Beiwagengespann. Bei diesem Zusammenstoß
wurde ein im Beiwagen sitzender Mann so¬
fort getötet,  während zwei andere Män¬
ner nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus
gestorben  sind. Insgesamt sind also drei
Menschen  ums Leben gekommen. Zwei
weitere, darunter die Frau des tödlich ver¬
unglückten Fahrers der Solomaschine liegen
chwerverletzt im Krankenhaus.

Ueber den Vorgang erfährt der „NS .-
Kurier " noch folgendes: Das Solo -Motorrad
nnt besetztem Sozius kam von der Solitude
und fuhr in scharfem Tempo Richtung Stutt - ^
gart . Etwa 300 Meter vor der Straßen - i
rreuzung am Forsthaus Link überholte es !
einen Lieferwagen, kam dabei aber so weit !
auf die linke Straßenseite , daß es in voller j
Wucht auf den Beiwagen einer ebenfalls mit '
großer Geschwindigkeit entgegenkommenden
Beiwagenmaschine auffuhr , die von Stutt - !
gart in Richtung Leonberg fuhr . Die Fahr - f
zeuge stießen mit voller Gewalt zusammen. -
so daß Fahrer , Beifahrer und Maschinen zu i
einem unlösbaren Knäuel  wurden.
Der Insasse des Beiwagens , der den ersten !
Stoß auffangen mußte, war sofort tot ; ein !
zweiter Mann von der Beiwagenmaschine !
und der Lenker des Solomotorrades — ein !
in Heslach wohnender Messerschmied Paul !
Müller,  dessen Frau auf dem Sozius j
saß —, sind inzwischen nach ihrer Einliefe- j
rung ins Katharinenhospital gestorben. Die
kriminalpolizeilichen Erhebungen sind noch
im Gange, um den genauen Hergang des
Unfalls festzustellen.

Zwei tragische To-esWe
bei einem Betriebsausflug

Göppingen, 22. Juni . Ein von einer hie¬
sigen Maschinenfabrik veranstalteter B e -
triebsau sslug an den Ammersee
<Oberbayern) verlies auf außerordentlich
tragische Weise. Vier Gefolgschaftsmitglieder
machten eine Kahnfahrt , wobei das Boot
beim Ruderwcchseln umschlug und sämtliche
Insassen ins Wasser stürzten. Der 30 Jahre
alte verheiratete R. Schönleber  erlitt
einen Herzschlag  und versank in den
sfluten, während sich die übrigen retten
tonnten . Zu gleicher Zeit machten einige
andere Betriebsangehörige einen Ausflug in
die Berge. Aus dem Rückweg von Andechs
nach Herrsching stürzte  der 56 Jahre alte
verheiratete Karl Breitinger  io unglück¬
lich. daß er schwer verletzt in das Seeselder
Krankenhaus gebracht werden imüfle, wo er
seinen Verletzungen erlegen  ist.

Mi, Herr Pfarrer!
Das Recht zur Erteilung des Religions¬

unterrichts entzogen
Ravensburg,  22 . Juni . Das Kult-

Ministerium hat sich veranlaßt gesehen, dem
Pfarrer Kehl in Obereschach  das Recht
zur Erteilung des Religionsunterrichts an
sämtlichen Schulen Württembergs mit soforti¬
ger Wirkung zu entziehen. Pfarrer Kehl war
bis 1932 in Winzeln, Kreis Oberndorf, tätig.
Erst jetzt wurde der Schulbehörde bekannt, daß
sich derselbe Pfarrer Kehl in schamloser
Weise unzüchtige Handlungen an
Frauenspersonen  schuldig gemacht hat.
Auch angesichts anderer Vorfälle hat das Kult¬
ministerium sich veranlaßt gesehen, die Schul¬
jugend vor diesem Lehrer und Erzieher zu
schützen, dessen sittliche Haltung keine Gewähr
dafür bietet, daß er des Vertrauens der Eltern
würdig ist.

Drei Baöeopser durch Serzfchlag
Der 16 Jahre alte Gärtnergehilfe Eugen

Schmid aus Dürenwaldstetten , der in einer
Gärtnerei in Riedlingen beschäftigt ist, badete
mit seinen Arbeitskameraden im Mühlkanal,
obwohl er des Schwimmens unkundig war.
In einem von seinen Kameraden unbemerk¬
ten Augenblick ging Schmid unter und er¬
trank.  Vermutlich hat er einen Herzschlag
erlitten Bis jetzt ist es noch nicht gelungen.

die Leiche zu bergen. Sie dürfte durch die
starke Strömung abgetrieben worden sein.

Im Freibad Rohr bei Vaihingen-Fildern
ereignete sich ein tödlicher Unglücksfall Einer
der Badenden erlitt beim Schwimmen wie
später ärztlich festgestellt wurde, einen Herz-
schlag.  Seine Leiche konnte noch im Laufe
des Vormittags geborgen werden.

Der 24 Jahre alte Möbeltechniker Anton
Hoferer  aus Schupbach in Baden verun¬
glückte am Samstag im Schwimmbad von
Owen bei Kirchheim tödlich.  Die Um¬
stände sprechen dafür , daß er in erhitz,
tem Zustand  unmittelbar nach der An¬
kunft mit dem Fahrrad ins Wasser ging
und einen Herzschlag  erlitt . Da nie-
mand in der Nähe war , konnte ihm keine
Hilfe gebracht werden. Die Leiche wurde im
Lauf des Sonntags geborgen.

Ausweise zeigen lassen!
Auf alten Schwindel hereingefallen

Tuttlingen, 22. Juni . Letzte Woche erschien
in Stetten a. D. in einer Wirtschaft, in der
in letzter Zeit bauliche- Veränderungen vor¬
genommen wurden, ein angeblicher Regie¬
rungsbaumeister Müller aus Tuttlingen im
Auftrag der GebäudebrandversicherungStutt-
gart und verlangte von dem Besitzer, ihm
die fertiggestellten Bauarbeiten zwecks Ab-
nähme zu zeigen. Der Besitzer kam dieser
Aufforderung ohne Bedenken nach. Nachdem
der Negierungsbaumeister die neucrstellten
Räumlichkeiten besichtigt und zwei Beanstan¬
dungen gemacht hatte , machte er dem Be¬
sitzer die Rechnung in Höhe von 25 RM„ die
ihm ohne Anstand ansbezahlt wurden. Der
Empfänger quitterte alS Negierungsbau¬
meister Müller.

Nach einiger Zeit kamen dem Wirt doch
Bedenken und er erkundigte sich in Tutt¬
lingen an maßgebender Stelle . Dort wurde
ihm erklärt , daß es m Tuttlingen keinen
ReqierungZbaumeister Müller gebe. Der
gleichzeitig verständigte Landjäger in Mühl¬
heim konnte den falschen Regierungsbau¬
meister in Stetten in einer anderen Wirt¬
schaft stellen und f e st u e h m e n. Von dem
erschwindelten Geld konnten dem Geschädig-
ten 23 NM. wieder zurückgegeben werden.
Auf dem Stativnskommando in Tuttlingen
wurde festgestellt, daß es sich bei dem anaeb-
liehen Regierungsbaumeister um den wegen
Betrugs im Rückfall vorbestraften Emil
Nt ayer  aus Villingen (Baden) handelt.
Weiter wurde sestgestellt, daß Mayer in einer
Reihe weiterer Oberamtsbezirke Betrügereien
begangen und sich dabei als Fabrikant,
Kaufmann und Kaminfegermeister aus¬
gegeben hat.

Ravensburg , 20. Juni . (Iungblut ge¬
steht 2 3 Einbrüche .) Der Pressedezer¬
nent beim Landgericht Ravensburg teilt mit:
Wie bereits berichtet werden konnte, ist vou'
den aus den Gcfangenenanstalten Heilbronn
entwichenen, im Oberland besonders gut be¬
kannten Einbrechern Jungblut und Ruß der
26 Jahre alte, ledige Josef Iungblut  von
Leupolz kürzlich wieder sestgenommen wor¬
den. Bei seiner eingehenden Vernehmung hat
er eingeräumt , seit seinem Ausbruch aus
dein Gefängnis zusammen mit Ruß 23 Dieb¬
stähle und Einbruchdiebstähle, darunter 19
im Oberland , begangen zu haben. Bei einer
nunmehrigen Führung durch die Gegend sei¬
ner verbrecherischen Tätigkeit in den Ober¬
amtsbezirken Waldsee und Biberach hat
Jungblut in den letzten Tagen die Verstecke
seiner Diebesbeute, wie man unbedenklich
annehmen darf , restlos aufgezeigt, so daß
das ganze Diebesgut, soweit es, wie Klei¬
dungsstücke und Nahrungsmittel , nicht ver¬
braucht war , als wieder beigebracht gelten
darf . Den beiden Burschen sind im übrigen
außer einem Geldbetrag von 326 RM. nir¬
gends größere Werte in die Hände gefallen.
Jungblut , der in das Gerichtsgefängnis Ra¬
vensburg eingeliefert wurde, wird in Kürze
zur Aburteilung kommen. Ruß ist noch im¬
mer flüchtig, es besteht Grund zu der An¬
nahme, daß er sich dem Ausland zugewandt
hat.

Mm, 22. Juni . (Donaufahrten mit
einer Ulm er  Schachtel .) Auf der
landschaftlich reizvollen Strecke Ulm—Ober¬
elchingen — Leipheim — Günzburg verkehrt
nunmehr eine modernisierte „Ulmer Schach¬
tel", die drei Ulmer als Besatzung hat . Für
Vas 20 Meter lange „M otorschiff Hei¬
mat  g r u ß", das bereits zahlreiche Fahrten
auf Rhein und Rhonekanal hinter sich hat.
sind 70 Personen zugelassen. Die Gäste fin¬
den sowohl in dem geräumigen , mit gepol¬
sterten Sitzbänken ausgestatteten Passagier-
raum , als auf dem luftigen Oberdeck einen
angenehmen Aufenthalt . Die Steuerung er¬
folgt durch Handantrieb , ein 95pferdiger
Motor dient zur Propellersortbewegung . Vor¬
handen sind weiter eine Kajüte mit Radio¬
anlage, ein Photodunkelraum und Küche.

Dürrtvangen OA. Balingen, 22. Juni.
(Kriegsbeschädigter tödlich an¬
gefahren .) Der ledige, schwerkriegsbeschä-
digte Landwirt Johannes Didra  ging mit
zwei hiesigen Männern die Dorfstraße ent¬
lang , als zwei hiesige Burschen aus einem
Fahrrad in rascher Fahrt das Dorf abwärts
radelten und Didra anfuhren.  Er wurde
durch die Wucht des Anpralls aus die
Straße geschleudert.  Der rasch her¬
beigeeilte Ortsarzt stellte einen schweren
Schädelbruch  fest , an dem der Schwer¬
verletzte, ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben, im Kraykenhaus gestor¬
ben ist.
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Tübingen . 22. Juni . (Bäckersänger
zagten .) Tie württembergischen Bäcker-
^csangvereine  hatten die Universitüts-
ßidt Tübingen am Sonntag zum Austra¬
gungsort ihres 14. Sängertages gewählt,
zwölf württembergische Bäckergesangvereine

Lahmen daran teil . Der Vormittag war mit
^ciner Silcherehrung  und einem
Freundschaftssingen ausgefüllt . Am Nachmit-
tag fand ein Fahnenzug  durch die Stra-
ß?n Tübingens statt . In dem anschließenden
Festbankett hielt Kreissührer Dr . Leuze-
sieutlingen vom Uhlandsängerkreis die Fest-
ansprache. Auch Oberbürgermeister Schees
j.irach Worte der Begrüßung.

Tübingen . 22. Juni . (Reich szahn-
ärztesührer Stuck in Tübingen .)
2er Reichszahnürzteführer Stuck stattete

Samstagvormittag der >L-A.-Sanitäts-
* safule sowie dem Zahnärztlichen Institut m
s Tübingen einen Besuch ab . Aus diesem An-

laß bereitete ihm die Stadt Tübingen auf
Rathaus einen Empfang.  Ober-

-ürgermeister Schees begrüßte den Führer
tw deutschen Zahnärzte und wies ihn unter
mderm vor allem auch auf die Leistungen
cw Stadt Tübingen hin . Zum Andenken an
Tübingen überreichte ihm der Tübinger

^Ttadtvorstand eine Radierung von Tübin-
wn. Reichszahnürzteführer Stuck dankte
für die freundliche Aufnahme . Nach weiteren
llussühruugen über berufliche Angelegenhei-
tan galt sein Wort noch der SA . und der
Tübinger SA .-wanitätsschule . Zum Abschluß
t>?r Feier trug er sich in das Goldene Buch
eer Stadt Tübingen ein.

Bad Mergentheim . 21. Juni . (Mit ge-
stohlenem Auto verunglückt .) Am

- Tonnerstag fuhr ein in scharfem Tempo aus
der Carolrnenstraße kommender Personen¬
kraftwagen auf einem Baum aus.
Das Auto wurde beschädigt , der Fahrer er-
litt im Gesicht Verletzungen,  so daß
er stark blutete . Er verließ , einen Hand-
kesser mit sich nehmend , alsbald sein Fahr-
zeug und erklärte Passanten , er wolle sich
zu Verwandten begeben. Durch die Polizei-
uchen Ermittlungen wurde festgestellt , daß
der Personenkraftwagen  von dem
verunglückten Fahrer in Bad Kissingen ge-
sto hlen  wurde . Die Ermittlungen sind im
Gang.

Vom Bodensee . 22. Juni . (Die von der
Ichwarzen Kunst .) Zu einer eindrucks¬
vollen Kundgebung gestaltete sich die Bezirks-
ragung Württemberg , Baden und Hohen-
,zellern des Deutschen Buchdruckervereins am
Samstag und Sonntag in Ueberlingen und
Meersburg . Schon zum Begrüßungsabend

. am Samstag hatten sich über 100 Betriebs-
^ sichrer eingesunden . Nach dem Willkomm-
i! grüß der Üeberlinger Stadtoberhäupter , w-
! wie des Berufskameraden Schwarz-  Kon¬

stanz entwickelte sich eine frohe Stimmung.
Wie wichtig und segensreich die Ogra  iür
alle Betriebe der schwarzen Kunst ist, dar-
über gab Berufskamerad K l e t t - Stuttgart
sin interessantes Bild . Obermeister Hep¬
pe  l e r - Stuttgart unterstrich diese Aus¬
führungen im allgemeinen . Für jeden Be-
triebsführer besonders wertvoll waren die
Ausführungen des Geschäftsführers Dr.

. Würfel-  Leipzig , der über das Thema
^sprach: „Neues in der Technik unseres Ge-
! werbes ." Der Nachmittag war einem Besuch
! der Insel Mainau  gewidmet.

LcAtträAikLAe Lknuuk
In der Steinengrabenstraße in Nürtingen

^ereignete sich am Samstag ein schwerer Verkehrs-
, Unfall. Dabei wurde der 53 Jahre alte verhei¬

ratete Bademeister Josef Mankowsky  von hier
von einem Motorradfahrer , dem 23 Jahre alten
Wilhelm Stöcker  aus Mühlheim, Kreis Sulz,
so schwer angefahren, daß er mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen ins Plochinger Krankenhaus
geschafft werden mußte. Auch der Motorradfah-
rer zog sich beim Sturz ziemliche Verletzungen zu

^und mußte ebenfalls dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Ein 5 Jahre altes Kind, das von seiner Schwe¬
ster ins Donaubad in Ulm gebracht wurde und
in die Sonne gelegt worden war. schlief ein und
verbrannte sich derart durch die Sonne , daß es
sofort zum Arzt gebracht werden mußte.

In der Reihe der Gemeindevorstände, die den
Aufstieg von Unterhausen.  OA . Reutlingen
maßgeblich beeinflußten, steht auch der Altbürger-

^ Meister Jakob Haid,  der am 22. Juni seinen
' A.Geburtstag begehen konnte. Er ist heute noch

sin Mann von körperlicher und geistiger Rüstig-
keit. Auf 1. April 1919 ist Bürgermeister Haid
in den wohlverdienten Ruhestand getreten, seinem
Amtsnachfolger, dem jetzigen Bürgermeister Rehm.
«n geordnetes Gemeindewesen hinterlassend.

Im Krankenhaus Biberach  starb der 48
Jahre alte Erbhofbauer Karl Mohr  von Scham-
wach, Kreis Biberach, an den Folgen eines Un¬
glücksfalles. den er am Freitagnachmittag erlitten
l>at. Als er am Heuaufzug etwas. Nachsehen wollte,
stürzte er mehrere Meter tief ab, wobei ihm das
Rückgrat gebrochen wurde. Bei vollem Bewußtsein
wurde er sofort ins Bezirkskrankenhaus eingelie-
sert. wo er wenige Stunden darauf starb.

*
«In Heuberg,  OA . Oehringen fiel am
^Samstag der verheiratete Christian Fischer  so

Unglücklich vom Heuwagen, daß er mit einem
schweren Schädelbruch darniederliegt.

Aus Stadt und Laad
Nagold , den 23. Juni 1936

Führerworte:
Die Zukunft einer Bewegung wird be¬

dingt durch den Fanatismus , ja die Un¬
duldsamkeit, mit der ihre Anhänger sie als
die allein richtige vertreten und andern
Gebilden ähnlicher Art gegenüber durch¬
setzen. Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Lehrer Anton Heßlinger in Unter-
ralheim  zum Hauptlehrer im württ . Landes¬
dienst ernannt.

Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden versetzt:
Zollsekretär Spitzner bei der Zollaufsichtsstelle

iSt ) Herrenberg  an die Zollaufsichts-
ftelle (St ) II Stuttgart.
Der Herr Landesbifchof hat die Pfarrei

Schornbach. Dek. Schorndorf , dem Pfarrverweser
August Friz in Grüntal  Dek . Freudenstadt
übertragen.

Der Herr Kultminister hat den Hauslehrer
August Pfanzler in Sigmarswangen Kr . Sulz
a . N. an die Deutsche Volksschule in Stuttgart
versetzt.

Früher Tod
Gestern abend 19 Uhr wurde der 29jährige in

Zselshausen tätige Textiltechniker Julius Bar¬
tenschlag  von Sindelsingen , bei einem Spa¬
ziergang am Fuße des Schloßberges vermutlich
von einem Herzschlag betrossen. Nach seiner Ein¬
lieserung ins Krankenhaus konnte nur noch sein
Tod festgestellt werden.

Romantische Dichtung in Wort
und Lied

Zu der Feierabendstunde des Musikoereins und
des Seminars

am Donnerstag , den 25. Zuni , abends 8.15 Uhr
„Im Walde da liegt verfallen
der alten Helden Haus,
doch aus den Toren und Hallen
bricht jährlich der Frühling aus ".

Romantische Dichtung in unserer Zeit ? — Hat
sie noch Platz bei uns ? Hat sie auch noch Sinn für
uns ? — Ja , und noch einmal ja ! Denn mit
der Dichtung eines Eichendorf und seiner Freun¬
de brach vor etwas mehr als 100 Jahren ein
mächtiger Frühling „aus der alten Helden
Haus ", ein Frühling , so licht, so schön und so
urdeutsch wie selten einer an ; ein Frühling , der
auch heute noch jung und lebendig ist, wenn wir
bloß in ihn hineinwandern mit offenem Aug'
und mit reinem Herzen.

So will die Feierabendstunde des Musikver¬
eins einmal hiufiihren zu dieser Quelle echter
deutscher Kunst : zu den innigen Liedern Eichen¬
dorffs . insbesondere aber zu vertrauten und
weniger vertrauten Dichtungen Uhands -und
Mörikes , unserer beiden großen Schwaben. Wir
wollen eine kurze Einkehr halten bei der Kunst
und bei uns selbst! denn nur die Kunst gilt
uns voll, die für uns lebensnotwendig ist. Und
wir wollen nun einmal nicht bloß im singenden
Lied, sondern auch im klingenden Wort beschei¬
den Dienst tun am Kunstwerk, uns selber zur
Freude.

Da können wir dann erleben , daß diese Dich¬
tung wahrhaftig aus urdeutschem Boden heraus¬
wächst. wenn man sie noch so oft mit dem frem¬
den Namen der „Romantik " bezeichnet. Da wer¬
den wir uns leicht erinnern , daß diese drei Dich¬
ter mit ihrer besten Kunst so sehr aus dem
Volkstum schöpften, daß viele ihre Kunstlieder
längst zu Volksliedern geworden sind (man den¬
ke nur an Eichendorffs „Gebrochenes Ringlein ",
Uhlands „Guten Kameraden " und Mörikes
„Früh wenn die Hähne krähn"). Und wir wer¬
den neben diesen Perlen deutscher Kunst noch viele
Edelsteine bei ihnen finden — Lieder , die heute
noch so jung sind wie vor 100 Jahren.

Dabei werden wir merken, daß diese Art von
„Romantik ", besonders auch bei den beiden
Schwaben, sehr wenig zu tun hat mit „Schwär¬
merei und Phantasterei ". Denn hier steht neben
der allgemein menschlichen Freude am bunten
Schein - die übrigens jeder  Art von Kunst
wesensgemäß ist — ein wahrer Sinn für die
Wirklichkeit. Und sebst der Traum ist nicht „lee¬
rer Schaum", sondern ist spannungsgeladen von
einem Willen zur Wahrheit , zur Erkenntnis der
Welt und ihrer letzten Verankerungen.

Und die Musiker. Wolf , Löwe. Schubert,
die sich mit ihren Vertonungen in den Dienst
dieser Lied tun  st stellten ? Gewiß, sie
schürfen in ihrer Art , mit der zauberischen Kraft
der Töne hinunter in den Untergrund der Dich¬
tung , und sie spannen weiter , darüber hinaus,
in das Reich des Unaussprechlichen. Aber auch
sie sind in ihrer Haltung ähnlich gebunden wie
ihre Dichterfreunde , nämlich verbunden dem We¬
sen der Welt , sind „objektiv", willig den Dingen
zugewandt . — Und eben da mag das Geheim¬
nis der innigen Verbindung ihrer Musik mit
dem „romantischen" Sprachkunstwerk liegen ; also
auch da : im Dienen , in der Hingabe an die letz¬
ten Werte . -

Die Lieder von Wolf und Löwe wird Kurt
Hoffmann singen.

Aufnahmeprüfung der Samariterin»
nengruppe vom Roten Kreuz

Altenfteig
Am Sonntag fand nach einem Marsch vom

Bahnhof durch unser Städtchen , an dem sich
auch Abordnungen der Kolonnen von Nagold
und Herrenberg beteiligten , im hiesigen Stadt¬
garten die Aufnahmeprüfung der Samariter-
innengruppe vom Deutschen Roten Kreuz statt.
Zu der Prüfung waren u. a. erschienen: Land¬
rat Dr . L a u f s e r-Nagold als Kreisvertreter

des Roten Kreuzes , stellv. Kreisleiter San-
wald,  Bürgermeister Kal mb ach. Ortsgrup¬
penleiter Kal mb ach. Kolonnenarzt Hart¬
man  n-Herrenberg . Kolonnenführer Kocher-
Herrenberg , die Kreisgruppenleiterinnen Frl.
Günther -Nagold u. Frl . Schrader -Hirsau,
sowie Zugführer Ehni  ß-Nagold.

Als Uebungsgedanke lag . wie Halbzugführer
Schlumberger  bekannt gab, folgendes zu
Grunde : Infolge Versagens der Bremsen kommt
ein mit Schülern besetzer Omnibus in zu rasche
Fahrt , die Steuerung versagt und der Wagen
saust gegen einen Baum im Stadtgarten . Die
Samariterinnengruppe leistet die erste Hilfe.

Die Samariterinnen erledigten sich ihrer Auf¬
gabe unter der zielbewußten Leitung von Frl.
Gur in umsichtiger Weise.

Eine Verladeübung der Verletzten in einen
Lastwagen bildete den Abschluß im Stadtgarten.

Anschließend ging es in den Saal des „Grü¬
nen Baum ", wo die Verpflichtung der Sama-
rilerinnen stattfand.

Landrat Dr . Lauffer begrüßte alle Erschiene¬
nen als Kreisvertreter des Deutschen Raren
Kreuzes und gab seiner Freude Ausdruck, wie
hingebungsvoll die Samariterinnen ihren Dienst
am Nächsten und am Deutschen Volk auffaßten.
Er erklärte hierauf die Ortsgruppe Altenfteig
weiblicher Vereinshilfskräfte des Roten Kreu¬
zes für gegründet . Ferner zeigte er dann noch
die Aufgaben auf . die das Rote Kreuz im Frie¬
den und im Krieg zu erfüllen habe und über¬
brachte der neuen Ortsgruppe ein Geschenk aus
der Kreiskasse in Höhe von 50 RMk.

Bürgermeister Kalmbach begrüßte die Sama¬
riterinnen und die Gäste namens der Stadtge¬
meinde und beglückwünschte die Prüflinge zu
ihrem bestandenen Examen . Auch er spendete von
seiten der Stadtgemeinde der Gruppe 20 RMk.

Kreisgruppenleiterin Frl . Günther beglück¬
wünschte Stadtgemeinde und Bürgerschaft zu
ihrer Samariterinnengruppe und übergab den
Prüflingen die Abschlußscheine.

Anschließend sprach noch Kolonnenführer Ko-
cher-Herrenberq . Er hieß die Samariterinnen-
qruppen als Führer der männlichen Kolonnen
der Kreise Herrenberg und Nagold im Verband
des Deutschen Roten Kreuzes herzlich willkom¬
men als vollwertige Hilfskräfte.

Zugführer Ehnis -Nagold beglückwünschte dann
noch den Halbzug Altensteig zu seiner Sama¬
riterinnengruppe.

Nach dem Deutschland- und Horst-Wessellied
verpflichtete Kreisgrnppenleiterin Frl . Günther-
Nagold in feierlicher Weise die Samariterinnen.

Das Lied vom Guten Kameraden bildete
dann den Abschluß der offiziellen Feier.

Fahnenweihe «nd Kinderfest
in Oberschwaudorf

Begünstigt von herrlichem Sommersonnenschein
konnte der Gesangverein „Eintracht " Oberschwan¬
dorf am Sonntag seine Fahnenweihe begehen.
Unser Dorf prangte im schönsten Festschmuck, als
sich gegen 1 Uhr nachmittags die auswärtigen
Vereine teils auf Omnibussen teils zu Fuß in
erfreulich großer Zahl einfanden . Unter den
Klängen flotter Marschweisen der Musikkapelle
Jselshausen bewegte sich ein stattlicher Festzug
zum schön gelegenen Festplatz an der Waldach.
Stach dem Einmarsch traten die Sänger vor der
Tribüne zu den Massenchören an , die von dem
stellvertretenden Kreischormeister Schmid Hu¬
ber aus Altensteig dirigiert wurden . Vereins-
sührer Walz  begrüßte zu Eingang seiner An¬
sprache alle Sänger aus nah und fern aufs herz¬
lichste und fand passende Worte über die Be¬
deutung dieses Tages für unseren Verein und alle
Sängerkameraden . Er dankte zum Schluß den¬
jenigen . die zum Gelingen der Veranstaltung
beigetragen hatten . Als nächster Redner sprach
Bürgermeister Krieg  von der engen Verbun¬
denheit des Gesangvereins mit der ganzen Ge¬
meinde und übermittelte namens dieser dem
Verein herzliche Glückwünsche. Nach einem Sieg
Heil auf den Führer wurden die deutschen Weihe¬
lieder angestimmt . Der stellv. Kreisführer Dir.
Ott - Nagold , überbrachte die Grüße des am
Erscheinen verhinderten Kreisführers Lüdemann
aus Freudenstadt und ging dann auf die Be¬
deutung der deutschen Männerchöre für unsere
Volksgemeinschaft ein. Ihre Arbeit sei Dienst
Volke, und die berufensten Männer hätten sich
schon gerade auch den kleineren Gesangvereinen
gegenüber im Hinblick auf diesen Dienst aner¬
kennend ausgesprochen. Er wünschte sodann un¬
fern Sängern mit ihrer neuen Fahne Glück und
Erfolg für die Zukunft . Nun wurde die Fahne
durch die Festjungfrauen enthüllt . Eine derselben
wußte in Form eines längeren Gedichtes den
Sängern sinnvolle Worte über die Fahne im
allgemeinen und die neue im besonderen zu sa¬
gen. während die Fahne , vom Winde leicht be¬
wegt ihre irischen Farben zeigte. Vereinsführer
Sitzler  vom Patenverein Haiterbach verband
mit der Ilebergabe eine Schleife die besten Wün¬
sche für unsere „Eintracht ". Die meisten an¬
wesenden Vereine zeigten ihr Können durch den
Vortrag eines oder mehrerer Lieder.

Offenbar waren die Oberschwandorfer noch
nicht des Festens müde, denn der Montag sah
jung und alt , festlich angetan , in Erwartung
des Kinderfestes , und als sich nun der Kinder-
festzug in Bewegung setze und manch gelungene
Gruppe der Kleinen zeigte, da gab es allenthal¬
ben heitere Gesichter zu sehen. Bald begann auf
dem Festplatz ein munteres Treiben , und bei
den verschiedenen Wettkämpfen und am Kletter¬
baum gabs noch viel zu lachen, zu loben und
allerdings auch zu trösten. Als die Kinder ihr
Vesper empfangen hatten , drängen sich die Klei¬
nen und Erwachsenen noch lange um Karussell
und Schießbude. Diese beiden Festtage waren
ein Höhepunkt in unserem Dorfleben , und jeder¬
mann war offensichtlich befriedigt.

Sonnwendfeiern tm ganze « Kreis
Von vielen Gemeinden unseres Kreises liegen

uns Berichte über das Fest der Deutschen
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NSDAP . Amt für Beamte Kreis Nagold
Das an sämtliche Beamten im Kreis ver¬

sandte Rundschreiben vom 17. 6. 36 wonach die
Schulungsbeiträge auf das Giro Konto 469 zu
überweisen sind und ist aufgehoben , nachdem die
Cauamtsleitung heute mitteilt , daß sämtliche
Beiträge der Einfachheit halber auf das schon
bestehende Girokonto 370 Kreissparkasse Nagold
einbezahlt werden können. Giro-Konto 469 ist
somit gestrichen worden . Die Berufskameraden
mit Daueraufträgen bei den Sparkassen in Na¬
gold und Altensteig wollen das weitere sofort
veranlassen und sämtliche Beiträge auf 370 ein-
zahlen lassen. Der Kreisamtsleiter.

Deutsche Arbeitssront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschastsmitglie-

der in der DAF . hält am Donnerstag Vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

Feldscherkurs
Für sämtl . Feldschere des Unterbannes findet

am Mittwochabend 8 Uhr ein Feldscherkurs in
der Gewerbeschule statt , an dem alle Feldschere
des Uuterbannes teilzunehmen haben . Es spricht
der Bannapotheker über Materialkunde.

llnterbannarzt.

Hitlerjugend Ges. 18/128
Es treten am Dienstag Abend 20.30 Uhr

sämtliche Standort - und Kameradschaftssührer
vor dem Heim in Wildberg an . Abrechnungen
für Mai und Juni , sowie die Freizeitlager¬
scheine, ob genehmigt oder nicht, sind mitzubrin¬
gen. Kleidung tadellose Uniform.

Der Eeff . und Geldverwalter ist jeden Mitt¬
woch und Samstagabend von 18—20 Uhr für
dienstliche Angelegenheiten im Geschäftszimmer
der Gef., das sich im Heim in Wildberg befin¬
det zu sprechen. Die Dienstarbeiten sind unbe¬
dingt während diesen Zeiten zu erledigen

Der Eesolgschastsfiihrer.

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
Am Mittwoch , den 24. Juni wird im Heim¬

nachmittag die Gruppe „Fahrt und Lager " für
das Leistungsabzeichen vorbereitet . Dazu sind
sämtliche verfügbaren Zeltbahnen , Kochpötte und
Karten 1 .25 000 mitzubringen . Die Abnahme
ist am Samstag , den 27. Juni (siehe Rundschrei¬
ben 8/36.) Der Führer des Stammes.

Jugend und die Sonnwendfeier  vor.
Es gibt Land auf , Land ab, keine Ortsgruppe
und keinen Stützpunkt der sich nicht um das
nächtliche Höhenfeuer und um unsere Hitlerju¬
gend geschart hätte — überall dasselbe Bild,
dasselbe einheitliche Programm und dasselbe
Ziel . Die einzelnen Berichte zu veröffentlichen,
hieße jedesmal dasselbe sagen und dazu fehlt
uns Raum und Zeit . Möge deshalb dieser Hin¬
weis seinen Zweck erfüllen und bei den betref¬
fenden Haheitsträgern und unseren Mitarbei¬
tern verständnisvoll ausgenommen werden.

Von der Wärter Höhe
KdF .-Urlauber

In vergangener Woche fanden auch in unse¬
rem Ort 24 KdF .-Urlauber von Köln beste Auf¬
nahme. Führungen . Ausflüge und nicht zuletzt
die gute Unterkunft und Verpflegung in den
Gasthöfen zum Hirsch und zur Linde erfüllten
die Gäste mit großer Befriedigung und ließen
die wenigen Tage schnell vorübereilen . Mehr¬
faches gemütliches Beisammensein hatte zur Fol¬
ge, daß sich die Gäste im kleinen Dorf , im Bad
und in der näheren Umgebung bald heimisch
fühlten , und erbrachte den Beweis , daß sich
Schwarzwälder und Rheinländer glänzend ver¬
stehen. »

Todesfall
Unterjettingen . Im Alter von 77 Jahren ist

heute früh Christian Brösamle,  Küfermeister
(früherer Pflugwirt in Nagold und Hirschwirt
in Wildberg ) im Bezirkskrankenhaus Herrenberg
an Herzmuskelschwächegestorben. In dem Welt¬
krieg hat er drei Söhne gestellt, davon sind 2
gefallen und 1 schwer verwundet worden.

Letzte Nachrichten
Geburtstagswünsche des Führers a« König

Eduard

Berlin.  Der Führer und Reichskanzler hat
Sr . Majestät dem König Eduard Vlll . voa
Großbritannien zu seinem heutigen Geburtstag«
herzliche Glückwünscheübermittelt.

Das ZsgsuugM iu der Weihuachtssacht
Großheringcn , 22. Jmck.

Am Montag begann im zum Gerichtssaal
umgewandelten Äartesaal des Bahnhofs
Großheringen  die Verhandlung gegen
den 43jähr . Hilfslokomotivführer Dechant
aus Burgwerben bei Weißenfels und den
55 Jahre alten Lokomotivführer Bande  aus
Berlin -Schöneberg . Die beiden Angeklagte«
haben sich wegen fahrlässiger Tötung und fahr »,
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lässiger Körperverletzung in Tateinheit mir
fahrlässiger Transportgefährdung zu verant¬
worten. Es wird ihnen zur Last gelegt, den
Tod von 35 Personen  und zum Teil
sehr schwere Körpervcrlê ungen einer großen
Zahl von Menschen durch Außerachtlassung der
gebotenen Vorsicht veranlaßt zu haben, wobei
straferschwerend in Betracht kommt, daß sie als
Beamte zu besonderer  Vorsicht verpflich¬tet waren.

Das Unglück in der Schreckensnachi
des 24 . Dezember 1935  ereignete sich
dadurch, daß der HilfslokomotivführerDechant,
der die Borspannmaschine des v 44 führte, das
Vorsignal nicht bemerkte und auch das rote
Licht des Hauptsignals überfuhr. Er will das
Vorsignal, das auf Halt stand, nicht bemerkt
haben, weil er seinem Heizer beim Feuern half.
Durch dieses Versäumnis brachte er den Zug
Berlin — Frankfurt nicht mehr rechtzeitig zum
Stehen, was bei sofortigem Bremsen noch
möglich gewesen wäre. Als Sachverständige sind
die Reichsbahnoberräte Dr .-Jng . Müller-
Frankfurt a. M. und Wahre n dorf  aus
Mainz zugezogen, ferner auf Veranlassung der
Angeklagten der Lokomotivführer I . R.
Krüpe,  der Leiter der Rechtsschutzabteilung
des Reichsbundes deutscher Beamter. Als Ver-
leidiger stehen den Angeklagten zwei Rechts-
anwülte aus Naumburg und Berlin zur Seite.

Der Angeklagte Dechant schilderte bei seiner
Vernehmung eingehend die Vorgänge. Er be-
stritt, daß er nach Ueberfahren des Vorsignals
das Hauptsignal nicht gesehen hätte. Er habe
sofort gebremst und die Achtungszeichen für
die nachfolgende Maschine gegeben. Der Führer
der zweiten Maschine, Lokomotivführer Bande,
hat sich zu sehr auf den Führer der ersten
Lokomotive verlassen und dadurch das lleber-
fahren der auf Halt stehenden Signale noch
später bemerkt und auch noch später ge-
bremst  als Dechant. Nach seinen Angaben in
der Verhandlung sollen diese Feststellungen der
Ilntersnchungsbehördenober nicht stimmen. Er
habe die Strecke, wie er sagte, genau beob¬
achtet, sei aber durch Rauch und Dampf der
ersten Maschine am Ausblick gehindert worden'
das Signal habe er nicht gesehen. Die beiden
Achtungssiguale Dechants, die von mehreren
Zeugen gehört wurden, will Bande nicht ver¬
nommen haben. Bande sagte weiter, er habe,
als er das rote Hauptsignal bemerkte, sofort
gebremst, aber von einer Bremswirkung durch
die Hauptmaschine nichts bemerkt. Im übrigen
meinte er, daß sie beide nicht hier ständen,
wenn der Zuinmmnistoß jo stark gewesen wäre,
wie behauptet wird.

Sie ZobeMtie LeinrW I.
Feierstunde der NSDAP , in Memlebeu
Als Auftakt zur großen Feier in Qued¬

linburg  anläßlich der 1000 . Wieder¬
kehr des Todestages Köu ig Hein-
r i cĥs I. ani 2. Juli 1936 veranstaltet am26. Juni d. Z. der Kreis Eckartsberga im
Gau Halle-Merseburg der NSDAP , in der
Kaiserpfalz zu Memleben  im Unstruttal
eine schlichte nächtliche Weihestunde. Wäh¬
rend Quedlinburg die Grabstätte des Königs
beherbergt, ist Memleben seine Todesstätte,
wie es später die seines Sohnes Otto des
Großen geworden ist. Von Memleben ist
König Heinrichs Leichnam nach Quedlin¬
burg überführt worden. In Memleben steht
noch heute eines der wenigen Baudenkmale
aus der Zeit Heinrichs, ein gewaltiges, grob
gefügtes Tor mit Mauerresten . Durch dieses
Tor der Pfalz werden Heinrich l ., Otto der
Große, Otto II . und die folgenden Könige oft
geritten sein. Als heilige Stätte gilt die

Pfalz nach dem Tode der beiden großen
deutschen Könige, des ersten Volkskönigs
Heinrich l. und des Gründers des heiligen
römischen Reiches Kaiser Otto l . Aus der
Pfalz wurde ein Kloster. Von der gewalti¬
gen, spütromanischen Klosterkirche sind die
schöne Krhpta , in der beider Könige Herz
und Eingeweide beigesetzt sein sollen, und die
ragenden Seitenwände , ein Flügel des Ouer-
schiffes erhalten.

Ter Gauleiter des Gaues Halle-Merse¬
burg, Staatsrat Rudolf Jordan,  hat an¬
läßlich der Vorbereitungen zu dieser Feier¬
stunde die Kirchenruine von unnützem Bei¬
werk befreien und würdig wieder Herrichten
lassen, und noch in diesem Jahre werden
die von ihm veranlaßten Ausgrabungen nach
dem Umfang der Kaiserpfalz ihren Anfang
nehmen, von denen man ähnlich günstige
Ergebnisse wie von den seinerzeit durchqe-
führten Grabungen nach der nahegelegenen
Pfalz Tilleda erwarten darf . Sie sollen zei¬
gen. wie die Pfalzen der sächsischen Könige
ansgeschen haben.

Sie WM in wenigen Zeilen
Autobus vom erkskn— 8 1'ot«

In der Nacht zum Montag wurde aufeiner Ueberführung der Bahnstrecke Paris-
Cherbourg in der Nähe des Ortes Bouche-
ville ein Autobus mit Sonntagsausflüglern
von einem Zug ersaßt, wobei der vordere
Teil des Wagens in Trümmer ging. Von
den 28 Fahrgästen fanden 8 den Tod;
12 erlitten schwere Verletzungen.
vsmpker »iikgelouken — 88 Verletzte

Aus der Höhe von Palamos ist auf den
Sandbänken vonCala Margarita der fran¬
zösische Ozeandampfer „El Cantara"
festgelaufen, der nach Port Vendres unter¬
wegs war . Das Schiff erhielt beim Aufläufen
einen so starken Stoß , daß 80 Fahrgäste ver¬
letzt wurden , vier von ihnen schwer.
52 üleosetien vom klitr erselil .igeo

Ter plötzliche Hitzeeinbruch in Bulgarien
hatte in den letzten Tagen zahlreiche schwere
Gewitter zur Folge, die viele Tote  for¬
derten; bisher wurden 52 Menschen
durch Blitzschlag getötet.  Allein am
Freitag und Samstag sind 37 Personen um¬
gekommen. Die Zahl der Opfer dürfte sich
noch erhöhen, da aus den verkehrsenttegenen
Gebirgsgegenden noch keine Nachrichten vor¬
liegen.

„Uinäendurg " «etiUigt ^ rsnsatlaotlli Nekorü
Das Luftschiff „Hindenburg"  hat die

bisherige schnellste Ueberquerung
des Ozeans in Ost-Westrichtung um 32
Minutenverbessert.  59 Stunden und
50 Minuten nach seiner Abfahrt von Frank¬
furt a. M. erschien es über Lakehurst und
landete bald darauf . Eine Stunde nach der
Landung waren sämtliche 41 Fahrgäste des
Luftschiffs abgefertigt. Das Luftschiff wird
bereits in der Nacht zum Mittwoch mit voll¬
besetzten Kabinen seine Heimreise antreten,
lvo es voraussichtlich am Freitag , dem 26.
Juni , eintrifft . Schon am 29. Juni wird das
Luftschiff zur 4. diesjährigen Nordamerika¬
fahrt starten.

Leutnant -Commander Fred Sachse,  der
an dem letzten Flug des Luftschiffes „Hin-
denburg" nach Lakehuxst als Beobachter der
Vereinigten Staaten teilnahm, äußerte sich
sogleich nach seiner Landung in Lakehurst
sehr begeistert  über die Flugleistung.
Er erklärte wörtlich: „Es war ein wunder¬

barer Flug , alles klappte ausgezeichnet. Wir
hätten viel früher landen und einen neuen
Rekord ausstellen können, verlangsam¬
ten jedoch absichtlich  die Fahrt , um
fahrplanmäßig anzukommen."
Krsnlteuskaiili suk üem Hekpuolit

Auf Gruud der Meldungen von 240 Orts¬
krankenkassen mit mehr als 7 Millionen ver¬
sicherten Personen ergibt sich für den 1.
Juni 1936 ein Krankenstand von 2,23 gegen¬über 2,33 im Vormonat und 2,46 am 1.
Juni des Vorjahres . Wie die Zeitschrift „Tie
Ortskrankenkasse" feststellt, hat die Kranken-
standSkurve damit einen bisher nicht gekann¬
ten Tief  st and  erreicht . Für das Jalir
1935 betrug der durchschnittliche Kranken¬
stand 2,79.
VViecler Unfall am kalmiiborßang

An einem unbewachten Bahnübergang der
Strecke Meserih-Topper fuhr ein Lieferwagen
aus Trossen gegen einen Personenzug und
wurde dabei vollständig zertrümmert . Von
den Insassen des Wagens , die herausgeschleu-
dert wurden , st a r b einer auf der llnfall-
stelle; eine schwer verletzte Frau starb bald
nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus.
Die übrigen drei Insassen trugen schwere,
zum Teil lebensgefährliche Verletzungendavon.
200 Kilometer Segelklug ln 4 Stunüen

Flugkapitän Helm  von der Deutschen
Lufthansa ließ sich am Montag gegen 10.30
llhr im Flughafen von einem Sportflugzeug
bis aus 300 Meter Hochschleppen, klinkte dann
aus und ging nach Erreichung von etwa
2000 Meter Höhe auf Strecke. Gegen 14.30
Uhr mußte Helm in der Nähe von Gifhorn
bei Hannover zur Landung ansetzen, weil
ihm ein schweres Gewitter den Weiterflug
unmöglich machte. Flugkapitün Helm hat
damit eine Strecke von 200 Kilo¬
meter in v i e r st ü n d i g e m motor¬
losem Fluge  zurückgelegt.
Hapsg vumpler rorübergedeiilt sukgelsukeu

Der Hapag-Dampfer „Tacoma ". der
am 17. Juni bei Ansteuerung des Hafens
La Union an der Ostküste Mittelamerikas aus
einen Felsen aufgelaufen  war , ist am
Freitag durch Hochwasser wieder flott ge-
kommen, ohne beträchtlichen Schaden genom¬
men zu haben.
ver bülirer elirl eine IlunOvrtjölirige

Der Führer  und Reichskanzler hat der
Frau Wichelmine Wittiß in Thresson
aus Anlaß der Vollendung ihres hundertsten
Lebensjahres ein persönliches Glückwunsch¬
schreiben und eine Ehrengabe zugehen lassen.
„Hiuckeiidiirß " suk dsldem Wege

Auf seiner dritten Nordamerikafahrt hat
das Luftschiff„Hindenburg ", wie die Deutsche
Seewarte meldte, um 19 Uhr MEZ. bereits
etwas mehr als die Hälfte des Weges zwi¬
schen der Nordspitze Irlands und Neufund¬
lands zurückgelegt,
kvinder sliirxt suk Oie „Xormsuüie"

Auf der Höhe der Insel Wight stürzte am
Montag ein e u g l i s che s B o m b e n f l u g-
zeug  aus den französischen Personendampfer
„Normandi  e" ab. Das Flugzeug verfing
sich in der Takelung des Vordermastes,
drehte sich um sich selbst und landete verhält¬
nismäßig glimpflich auf dem Vorderdeck. Der
Flugzeugführer , ein Leutnant , blieb un¬
verletzt  und ging sofort an Land. Tie
„Normandie " setzte ihre Reise nach Le Havre
mit dem ziemlich beschädigten Flugzeug an
Bord fort.
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ßManoel und Verkehr
- MukMimmlmg
fnr den Schweizer Franken

^Der Schweizer Bundesrat hat besondere
Beltimmungen über den Schutz des Schwei¬
zer Franken erlassen. Sie richten sich qeaen
alle spekulativen Machenschaften gegenüber
der Landeswährung sowie gegen die Ver.
breitung von unwahren Nachrichten, die den
Landeskredit schädigen oder das Vertrauen
in die Landeswährung untergraben , wobei
auch die im Ausland begangenen Vergehen
strafbar sind. Bestraft wird mit Gefängnis
oder mit einer Geldstrafe bis zu 100 000
Franken , wer in spekulativer Absicht eine
Handlung gegen den Schweizer Frauken
-vollzieht. Von spekulativen Geschäften wer-
oen besonders genannt : 1. Der An- und
Verkauf von Gold auf Termine, 2. die Be-
leihung von Gold oder Devisen, 3. die An¬
schaffung von Devisen auf Termine, soiern
sie nicht durch ein ihr zugrunde liegendes
Handelsgeschäft gerechtfertigt wird.

Schweincpreise. Hall:  Milchschwcine 24
bis 30 RM. — Kirchheim  u . T.: Milch,
schweine 27—34 NM. — Saulgau:  Milch¬
schweine 27—35 RM. — Vaihingen
a. E.: Milchschweine 22—30 RM. — Ra¬
vensburg:  Ferkel 25—35 NM.'

Ravensburger Viehmarkt vom 20. Juni.
Arbcitsochsen 450—600, Milchkühe 370, träch-
ttge Kühe 450—550, hochträchtige Kalbeln
400—550, fühlbar trächtige Kalbeln 400 bis
460, Anstellrinder 140—210 NM.

Reutlinger Fruchtmarkt vom 20. Juni.
Gerste 9, Hafer 8.80—9.20, Kernen 11.50 RM.
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Freiwillige Feuerwehr Nagold j
Anläßlich des Kreisfeuerwehrtages werden für die am !

Samstag hier eintreffenden Führer der Wehren des ^Kreises Nagold eine Anzahl Freiquartiere für Samstag !
auf Sonntag benötigt . >

Einzeichnungsliste liegt auf der Polizeiwache auf . ^
16 -̂ 25 Das Kommando. !

AebeuSmittelstäude
über den Kreisfeuerwehrtag
Die Vergebung der Verkamsstände erfolgt am Mittwoch

nachm. 5 Ähr auf dem Hindenburgplatz.
Interessenten sind eingeladen . 168/24

Das Kommando der Freiw . Feuerwehr.

IlMÜlM -IÜKstlbk Der große Usa-TvnfUm nb.n

"KMW' BsM
abend 8.30 mit Willy Fri  tsch u.a. großen Künstlern

Dolkstag 58 u. 78 ^ Verschiedene Beiprogramme

kortdilüilMledrlliirn
Am Mittwoch , 24. d. M ., nachmittags 3 Mr findet

im kleinen Saal  des Gasthofes z. Löwen ein

Fortbildungslehrkurs
(hauptsächlich Eindünsten)

statt, wozu wir die elektr . kochenden Haus¬
frauen und Interessenttnnen herzlich einladen

v . Llinglvrsr Lrdv»

Bekanntmachung
Am Freitag , den 26. Juni 1936 von vormittags 9 Ahrab findel auf dem Rathaus die

öffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1935 geborenen und der im letzten Jahr
von der Impfung zurückgestellten Kinder, sowie der Wieder¬
impflinge statt. 103/77

Nagold , den 23. Juni 1936
Der Bürgermeister.

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung

Zivilist blitrblnok Da >s«/>-
äio Lüdet ssdv , mww vr . Llrklo«Freiwillige

Feuerwehr
Nagold

Morgen abend
7 Uhr

Hauptübung
LöfchzugI md II.

168/23 Das Kommando

Heute sehr billige

PreftliW
zum Einmachen

Lächler
Obst und Gemüse

HV « nÄvri8vI »Si>
Vorslnät -Üroxerle 1s. Ketsdis

Heute sind im Reformhaus
billige 1075

Prestlinge
und Kirschen

zum Einmachen zu haben.
Jasper.

500 cbcm, in sehr gutem
Zustand verkaufe  am
Donnerstag abend8 Uhr
im , Anker' 1070

2 . Buz , Kronenstr. 5

>Vir reifen ciie ßsiückliclie Liebmt
unserer Dockter

SN

Bkr/ck/en/'s / Otto § n6oe/ / oock / >oo
L/se/otto Feö.

^rsacksustnät,  äeu 23. laut 1936

1073 Pfrondorf, 22. Juni 1936

Todes - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, mei¬

nen liebey Mann, unfern treubesorgten Vater,
Schwiegervater. Großvater. Bruder, Schwagerund Onkel

Jakob Betfch
Landwirt

heute nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 62 Jahren abzurufen.

Die trauernde Gattin»
Ernstine Betsch geb. Brenner

mit Töchtern: Ernstine Betsch
Maria Renz geb. Betsch

mit Gatten : Otto Renz und Enkelkindern
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

2 Uhr statt
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-er Luftfahrt
Eröffnung der „Deutschen Luftfahrtsammlung"

Berlin , 21. Juni.
In den Ausstellungshallen am Lehrter

Bahnhof eröffnete am Samstag der Staats-
lommissar der Hauptstadt, Dr . Lippert,  dir
„Deutsche Luftfahrtsammlung", die einen um¬
fassenden Ueberblick über die Entwicklung der
Luftfahrt gibt. Der Betriebsführer der Ber-
liner Flughafengesellschaft, Major a. D.
Böttger,  begrüßte die zahlreichen Ehren¬
gäste. Seinen besonderen Dank sprach er demGeneral der Flieger, Milch, und General
Christiansen aus , die beide dafür eingetreten
seien, daß der Do. X für die Sammlung zur
Verfügung gestellt wurde. Dr . Lippert er¬
wähnte in seiner Eröffnungsansprache, daß
Berlin es seit jeher als seine Ehrenpflicht an¬
gesehen habe, die Luftfahrt nach besten Kräf¬
ten zu fördern. Die Stadt werde alle Kräfte
daransetzen, die Sammlung stets auf der Höhe
zu halten. Ein Rundgang beschloß die Eröff¬
nungsfeier.

Auf dem Vorplatz stehen drei der ersten neu¬
zeitlichen Verkehrsflugzeuge, ein Dornier
„Kome  t", ein Dornier „M erkur"  und ein
Junkers „G 24". In einem Raum beherrscht
das Riesenboot „D o. X" das ganze Blickfeld.
Die Geschichte der deutschen Flie-

erei  zeigen die Originalflugzeuge von
ilienthal, Jatho , Wright und Grade. In

einem anderen Raum steht das Originaljagd¬
flugzeug Manfred von Richthofens und zahl¬
reiche andere Kriegsflugzeuge.

150. Geburtstag
-es Geuerats von ReOer

Berlin , 21. Juni.
Am heutigen Tage jährt sich zum 150.

Male der Geburtstag des Generals der Ka-
vallerie Karl Friedrich Wilhelm von Rey -
h e r. Noch nicht 16 Jahre alt begann dieser
hervorragende Soldat 1802 seine außer¬
gewöhnliche militärische Laufbahn von der
Picke an als einfacher Grenadier . Im Jahre
1848 wurde er Chef des Generalstabes der
Armee und behielt diesen verantwortungs¬
vollen Posten bis zu seinem Tode im Jahre
1857 inne. Wenn der Name des Generals
von Rehher außerhalb der Armee weniger
bekannt wurde, so ist dies darauf zurück¬
zuführen, daß seine Tätigkeit als Chef des
Generalstabes der Armee in die den Be¬
freiungskriegen folgenden langen Jahre des
Friedens fiel. Durch seine Arbeit aber hat
er die einzigartigen Erfolge der Preußischen
Armee unter seinem großen Nachfolger, dem
Tcneralfeldmarschall Graf von Moltke in
hervorragender Weise vorbereitet.

MderdrutMnZraMiSM
Berlin , 21. Juni.

Die Zuteilung der Patenschaften für das
Fe st der deutschen Traube und des

Weines 1936  ist vom Reichsnährstandder
Hauptvereinigung der Deutschen Garten- -und
Weinbauwirtschaft übertragen worden. Von
dieser ist nunmehr die Zuteilung der Paten¬
gemeinden an die Patenstädte unter Berück¬
sichtigung der Gesamtlage in den einzelnen
Weinbaugebietenvorgenommen worden. Hier¬
bei konnten die von einzelnen Städten auf
Grund der im Vorjahr gemachten Erfahrun¬
gen geäußerten Wünsche wegen der Ueber-
nahme bestimmter Patenschaften fast alle be¬
rücksichtigt werden. Im übrigen richtet sich die
Zuteilung nach der Menge der in den Wein¬
baugemeinden der einzelnen Weinbaugebiete
noch lagernden Bestände an 1934er und 1935er
Faßweinen.

Um der Geschmacksrichtung weitester Kreise
der Bevölkerung Rechnung zu tragen, sind Pen
Städten von 75 000 Einwohnern aufwärts
Patenschaften aus den drei größten deutschen
Weinbaugebieten, und zwar aus Rheinland,
Hessen-Nassau und Saar -Pfalz zugeteilt wor¬
den. Es wird besonderer Wert darauf gelegt,
daß nur gute und einwandfreie Weine zum
Ausschank gelangen. Weitere Zuteilungen von
Patenschaften erfolgen noch, sobald weitere
Städte sich zur Nebernahme von Patenschaften
gemelder haben.

z. RMM»»gder Nirddischn
GeselWft

Lübeck, 21. Juni.
Die Dritte Reichstagung der Nordischen

Gesellschaft wurde am Samstag im großen
Saal der Lübecker Stadthalle mit weiteren Vor¬
trägen fortgesetzt. Der Reichsgeschäftsführer
der Nordischen Gesellschaft, Dr . T i m m, sprach
über „Deutschland und der Norden 1936". Der
Stabsleiter des Reichsbauernführers, Dr.
R e ischle,  sprach in seinem Vortrag über
den „Germanischen Erbhof in seiner Bedeu¬
tung für das deutsche Bauerntum ". Die Reichs-
franenführerin Frau Scholtz - Klink  sprach
über „Die Aufgabe der Frau unserer Zeit".

Am Sonntag sprach Reichsminister Dr.
Frick über „Das Nordische Gedankengut in
der Gesetzgebung des Dritten Reiches". Der
Minister führte u. a. aus:

Man hat es im Auslande häufig nicht ver¬
standen, daß man sogar die Gesetzgebung eines
Landes auf den Rassengedanken abstellen kann.
Ich möchte aus diesem Grunde betonen, daß
unsere Auffassung von der Rasse für kein an¬
deres Volk der Erde etwas aggressiv feindliches
aufweist. Unsere Rasseidee ist von uns nicht
als Exportartikel gedacht, wir vertreten viel¬
mehr lediglich die Auffassung, daß das nor¬
dische Rastegut für uns Deutsche  das
beste und reinste Element der Volkwerdung
darstellt. Wenn wir das aber erkannt haben,
ft wollen wir uns auch zu den Borziften dieser
Rasse bekennen und danach leben. Wir haben
dem Volk die Gesetze gegeben, die diesem nor¬
dischen Gedankengutentsprechen.

Freiheit und Ehre sind Wesenseigenheiten,
wie sie nur bei Völkern zu finden sind, die
das Bauerntum als Ursprung ihres Volkes

Saar -Rhein-Neckar-Donau
Die „Saar -Wirtschaftszeitung", das amtliche

Organ der Industrie - und Handelskammerzu
Saarbrücken, veröffentlicht in ihrem neuesten
Heft einen Aufsatz über den „Saarpfalz -Rhein-
Kanal im Deut- , - -
schen Binnenschiff- '
sahrtsnetz". Ueber (Ool-6k42
dessen Beziehungen
ad . '

bis zum Schwarzen Meer ' lautet der bezeich¬
nende Leitartikel einer großen süddeutschen
Bauzeitung , und auf der kürzlich abgehal-
tenen Donautagung in Stuttgart wurde

ftLUKS
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mden übrigen snd-
deutschen Wasser-
stratzenplänen heißt -
es dort: „Die

War - .^ kanalisterung
hat 1935 Heilbronn
erreicht und wird
in der Folgezeit
bis in das Herz
des württ . Indu¬
striegebiets weiter- ^
getrieben werden.
Von der anderen " LUKS,
Seite her wird
die Schiffbarma¬
chung der Oberen / s
Donau von Ulm iiö
bis Regensburg
propagiert, wobei
nicht nur Verkehrs-
wirtschaftliche, son- A ^dern auch wich- ^
tige siedlnngspoli- , §
tische Momente
mitsprechen. Am Rhein  stellt sich, nachdem
die Rheinregulierung bis Basel vollendet ist,
der Ausbau des Hochrheins bis zum Bodensee
als nächste große Aufgabe, der durch die Er¬
stellung der Stauwerke zur Kraftgewinnnng
bereits weitgehend vorgearbeitet ist.

Für den Rhein wie sür die genannten Ab¬
zweigungen bedeutet der Saarpfalz -Nhein-
Kanal die natürliche Verlängerung bis zur
deutschen Westgrenze. Erst dadurch, daß daS
Saarland mit seinen Hauptabsatz- und Be-
zugsmärkten in Süddeutschland ans dem
Wasserwege verbunden wird, erhält das im
Ausbau befindliche Kanalnetz seine volle
Wirksamkeit und Ansnüßungsmöglichkeit.
Darüber hinaus eröffnet die Erschließung
des Donauraumes neue Entwicklungsmög¬
lichkeiten für die Zukunft. .Von Saarbrücken

kKOSL-

die Bedeutung des Saarpfalz -Rhein-Kanals
als Teilstück eines .Süddeutschen Mit¬
telland - Kanals'  besonders heraus-
gestellt. Während das Saarland an Süd»
deutschland Kohle und industrielle Rohstoffe
liefert, bezieht es von dort einen großen Teil
seines Bedarfs an Fertigerzeugnissen und
Verbrauchsgütern . Die im Gang befindliche
Erschließung der süddeutschen Eisenerzvor-
kommen eröffnet die Möglichkeit, eine men-
genmäßig sehr bedeutsame Rückfracht sür die
Kohlenkähne zu finden."

Diese Ausführungen beweisen erneut den
engen wirtschaftlichen Zusammenhang des
geplanten Rhein-Neckar-Donau -KanalS mit
dem Saarpfalz -Rhein-Kanal , der von Saar¬
brücken nach Mannheim durchqesübrt werdenwll.

Schmelings triumphaler Sieg über Joe Louis
Ein Funkbild aus Neuyork. das die Verkündung des Siegers Max Schmeling zeigt. Links,nur noch halb sichtbar, bemühen sich die Helfer des Negers um ihren vom Niederschlag schwermitgenommenen Schützling. <Presse-Photo, M.1

empfinden. Bauer sein heißk jedoch, nicht
nur der Gegenwart leben, sondern auch an
die Zukunft denken. Der nordische Mensch
und die von ihm geprägten Völker haben
stets den Boden nicht als eine Ware an¬
gesehen, über die jeder einzelne nach freiem
Belieben verfügen kann. Tiefen Gedanken
hat der Nationalsozialismus durch das
Reichserbhofgesetz vom 29. September 1933
anfgegrisfcn und damit die Forderung von
Blut und Boden verwirklicht. Der nordische
Mensch, der naturverbunden ist, weiß, daß
das Leben Kampf bedeutet, und hat auch
zur Arbeit eine andere Grnndeinstellung
als der Nomade.

Deutlich wird dadurch das Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Ja¬
nuar 1934 und durch das Arbeitsdienstgesetz
vom 26. Juni 1935. Das ist auch der Sinn
der vom Führer geschaffenen Deutschen Ar¬
beitsfront und der nationalsozialistischen
Betriebszellenorganisation , die die Aufgabe
hat , das deutsche Arbeitertum im Sinne der
nationalsozialistischen Weltanschauung zu
erziehen. Brauchtum und Gesittung tragen
dazu bei, die Zukunst unseres Amtes sicher-
zusiellen. Erb- und Rassenpflege sind der
Mittelpunkt der nationalsozialistischen Gesetz¬
gebung geworden. Dem gleichen Ziel dienen
die Bestimmungen über die Förderung der
Eheschließungenim Gesetz zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit, durch welche Hundert¬
tausende von Eheschließungen ermöglicht
wurden . Hand in Hand geht eine Erziehung
des deutschen Volkes zu Rassebewußtsein
und Rassenpflege, die durch das Gesetz zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums,
das den verheerenden, rassefremden jüdi¬
schen Einfluß in unserem öffentlichen Leben
zurückgedrängt hat.

Diese Gesetzgebung hat jedoch ihre Krö¬
nung erfahren durch die sogenannten Nürn¬
berger Gesetzgebung, das Reicksbürgergesetz
und das Gesetz zum Schutze des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre. Auch die
deutsche Gemeindeordnung vom 30. Januar
1935 ist ein Beweis nationalsozialistischen
Staatsaufbaues.

des DtttWu AMHebttiages
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„Ncichsstatthalter und Gauleiter Murr und
Gruppenführer Ludin sprechen zu den Apothekern

Stuttgart , 20. Juni.
Am Samstagvormittag nahm die Haupt¬

tagung der Deutschen Apothekerschaft im
Festsaal der Liederhalle ihren Fortgang.
Zu Beginn der Tagung wurde ein Begrü¬
ßungstelegramm des Reichsinnenministers
Dr. Fr ick verlesen, das folgenden Wort¬
laut hat : „Den in Stuttgart beim dritten
Deutschen Apothekertag versammelten Apo¬
thekern danke ich für ihre Grüße und
wünsche der Tagung besten Erfolg. HeilHitler !"

Als erster Redner der Vormittagstagung
ergriff der Leiter des Rassepolitischen Amtes
der NSDAP ., Dr . Walther Groß - Berlin,
das Wort zu einer Rede, die mit ihrem
tiefen Sinngehalt und in ihrer von einem
glühenden Geist gestalteten lebendigen Form
unmittelbar zu den Herzen der Tagungs¬
teilnehmer sprach. Der Redner fand mit
seinen Ausführungen , von denen alle im
Innersten ergriffen waren , langen und herz¬
lichen Beifall . Ministerialrat Tr . Möbius-
Berlin vom Reichs- und Preußischen Mini¬
sterium des Innern sprach über Einzelfragen
der Berufsausbildung , der Reichsapotheken-
ordnnng , deren Bearbeitung in Angriff ge-
nommcn ist. über das Berechtigungswesen
und über den fortschreitenden Ausbau des
Berussstandes . Reichsjugendwalter Mutsch,ler - Aalen vertrat in seiner Ansprache die
Jungapothekerschaft, wobei er von den Lehr- !
Herrn forderte, daß sie der Jugend und
ihrem Kamps das weitgehendste Verständ- '

ms entgegenbringen. Wiederholt richtete er
an sic die dringende Bitte um ihre Mitarbeit
an den Bestrebungen der Jugend.

Am Samstagnachmittag wurde die Haupt¬
tagung mit einer Reihe von Vorträgen
fortgesetzt. Zunächst sprach SA .-Gruppen-
führer Südwest Ludin  über die Organft
sation der SA . und ihre weltanschauliche
Haltung . Ter Redner stellte dabei den revo¬
lutionären Typ des SA .-Mannes der sog.
bürgerlichen Welt gegenüber, und zwar sine
irs et Studio , wie , er mehrfach betonte . Mit
glutvollen Worten und fanatischer Ueber-
zeugung wies er darauf hin, daß die SA.
eine durch und durch unbürgerliche Er¬
scheinung sei, was sich am klarsten in ihrer
Zusammensetzung ergebe. Gruppenführer
Ludin feierte insbesondere das selbstlose
Interesse des aus ärmeren Kreisen stammen¬
den SA .-Mannes , der im Interesse der
Gemeinschaft des Volkes immer bereit ge¬
wesen sei, Opfer zu ertragen.

Nach den mit großer Begeisterung auß-
genommenen Ausführungen des SA .-GrüP-
Penführers sprach Ministerialrat Dr . Stachle,
der Gauamtsleiter für Volksgesundheit und
Gauobmann des Württ . NS .-AerztebundoS
über den Regelbetrag  in Württemberg
und dessen praktische Handhabung . Nach
einem weiteren Vortrag von Werbefachmann
S e n g e r -Berlin sprachen verschiedene Ver¬
treter ausländischer Nationen und dankten
namens des BerussstandS ihres Landes. Für
Schweden sprach Apotheker Gull ström,
für die norwegische Pharmazeutische Gesell¬
schaft Prof . I e r m st e d t - Oslo, sür Däne¬
mark Universitätsprofesftr Schow , der
die innigen Beziehungen der dänischen Phar¬
mazie zu Deutschland und die Fortschritte
der deutschen Pharmazie würdigte, sür die
österreichischenApotheker Prof . Dr . Ditt-
l ich - Wien, der die kulturelle Verbunden-
heit der einzelnen Länder durch die Phar¬
mazie herausstellte und für den schweizeri¬
schen Apothekenvereinund die schweizerischen
Apotheker, Apotheker Erdenkenz,  der
unter großem Beifall feststellte, daß Deutsck-
land in drei Jahren mehr erreicht habe, wie
sämtliche Kantone der Schweiz in den lH-
ten 75 Jahren . Den Abschluß der Nach¬
mittagstagung bildete ein Vortrag von Pro¬
fessor Dr . K o f l e r - Innsbruck über dft
unlautere Werbung im SpezialitätenweM,
dem instruktive Lichtbilder beigegeben waren.

ReichsapothekenführerS chmierer  machte
Mitteilung von einem tragischen Todesfach
der die Frau eines Kongreßteilnehmers
während ihres Hierseins betroffen hat . Die
Versammlung ehrte die Tote durch ein
stilles Gedenken. Hierauf verlas er ein
Telegramm des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler,  das folgenden Wortlaut
hat : „Den zum 3. Deutschen Apothekerrag
in Stuttgart versammelten deutschen Apo¬
thekern danke ich für ihre Grüße, die ich mit
den besten Wünschen für ihre Arbeit er¬widere."
Feierlicher Abschluß

Der 3. Deutsche Apothekertag ist am Sonn-
tagvormittag mit einer festlichen Morgenver-
anstaltnng in Anwesenheit des Gauleiter«
und Reichsstatthalters Murr,  des Minister¬
präsidenten und Knltmimsters Mergen-
thaler,  der Minister Tr . Schmid und
Dr. Tehlinger  sowie der Vertreter deS
Reichsärztesührers und des Reichs» und
Preußischen Ministeriums des Innern zu
Ende geführt worden. Das Larghetto und
Allegro aus dem Orgelkonzert von Händel
o-moll (Gauorchester des NSDSTB . unter
Leitung von Friedrich Fecker, Orgel: Eva
Hölderlin) leitete die Feier ein. Der Reichs¬
jugendwalter der Deutschen Apothekerschaft,
Pg . Mutschler-  Aalen, wies in einer tief¬
gründigen Ansprache ans die hohe Aufgabe
der Volkwerdung der deutschen Nation hin.
Neichsapothekerführer Oberführer Schmie¬
rer - Berlin  machte wertvolle und grund¬
sätzliche Ausführungen über die brennendsten
Probleme des deutschen ApothekexstanbeS. Er
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wies dabei besonders aus die Uever-
s chw e rn m n n g des Marktes mit
Pharmazeutischen Fertigfabri¬
katen hin. die besonders in den verflossenen
Jahren zu einer Flut angeschwollen seien
und die die Selbstherstellung der Heilmittel
in den deutschen Apotheken unterbunden
habe. Nicht die Zahl dieser Fertigfabrikate
an sich, sondern die Tatsache, daß immer
wieder die gleichen Präparate in fast gleicher
Zusammensetzung, nur unter einem anderen
Namen auf den Markt kommen, habe die
wissenschaftliche Arbeit des Apothekers lahm¬
gelegt und den Apotheker mehr und mehr zu
einem bloßen Händler gemacht, dem nichts
mehr übrig bleibe, als fertig gelieferte Waren
über seinen Rezepturtisch an das Publikum
abzugeben. Die Folge davon seien (im Jahre
1932) 2000 erwerbslose Berufskameraden
und ein seelisch gänzlich zermürbter Apothe¬
kerstand gewesen, der an seiner Zukunft ver¬
zweifelte. Ausgabe unserer Staatsführung sei
es, Mittel und Wege zu finden, die dem deut¬
schen Apotheker in der Zukunft das Leben
erhalten werden. Es sollen dabei nicht die
wissenschaftlichen Präparate der chemisch¬
pharmazeutischen Industrie betroffen werden,
die zu einem der wertvollsten Faktoren der
deutschen Volkswirtschaft geworden sind. Aber
eS müßten Wege gefunden werden, um die
Vielzahl derjenigen Präparat » einzuschrän¬
ken, die zum Teil wertlos seien, zum Teil in
Dutzenden von anderen Umhüllungen und
Namen das gleiche bedeuten. Hierauf be¬
grüßte
Reichsstakthalker und Gauletter Murr
die Kongreßteilnehmer, besonders die aus-
ländischen Vertreter , namens der württ.
Negierung auf das herzlichste. Er wies da¬
bei auf die immer noch im Ausland der-
breiteten falschen Darstellungen über die
„Zustände" in Deutschland hin und gab
seiner Freude darüber Ausdruck, daß es
sich die ausländischen Kongreßteilnehmer
trotzdem nicht nehmen ließen, nach Deutsch¬
land zu kommen. Sie könnten sich nun
selbst ein Bild von dem neuen Deutschland
machen und sehen, daß es nicht wahr ist.
was ihnen eine gewisse ausländische Presse
immer wieder vortischt. Sein dringender
Wunsch ging dahin, daß die Gäste, wenn
sie wieder in ihre Heimat zurückgekehrt seien,
allen den Gerüchten entgegentreten, die in
die Welt gesetzt werden, um den Ruf des
deutschen Volkes zu schädigen. Deutschland
wolle nichts anderes , als im Frieden zu
leben niit den anderen Völkern und zur
kulturellen Aufwärtsentwicklung der ganzen
Welt beizutragen. Dies sei auch der letzte
Sinn der zu Ende gegangenen Tagung ge¬
wesen. zu helfen und beizutragen zum Wohl
der leidenden Menschheit.

Im Auftrag des verhinderten Reichsärzte¬
führers Dr . Wagner überbrachte Pg . Dr.
med. Grothe  die Grüße des Stellver¬
treters des Führers und des Reichsärzte-
sührers . Er betonte, daß Arzt und Apotheker
zum Wohle unseres gesamten Volkes und
seiner Gesundung zusammengehören. Endlich
überbrachte Ministerialrat Dr . Möbius
als Vertreter des Reichs, und preußischen
Ministeriums des Innern die Glückwünsche
des Neichsinnenministers, der anderen Mi¬
nisterien und der Wehrmacht. In einem
Schlußwort dankte Reichsapothekerführer
Schmierer  der württ . Landesregierung
und dem Oberbürgermeister der Stadt
Stuttgart für die der großen Tagung dar¬
gebrachte Unterstützung und teilte mit. daß
der 4. Deutsche Apothekertag im Jahre 1937
voraussichtlich in Essen  abgehalten werde.

Vars Iche»eMM Helmte»?
Die Tagung der Standesbeamten

Württembergs
Stuttgart, 21. Juni.

Im Hörsaal der Technischen Hochschule in
der Keplerstraße fand am Sonntag eine
Gauversammlung des Gaues Württemberg
im Reichsbund der Standesbeamten Deutsch¬
lands statt , die sehr zahlreich aus allen Lei-
len des Landes besucht war und der auch
Vertreter des Reichsbundes sowie Vertreter
des Reichsjustiz- und des Reichsinnenmini¬
steriums sowie des württ . Innen - und des
Kultministeriums und der Stadt Stuttgart
beiwohnten.

Gauwalter Stadtamtmann Bürkert.
der Vorstand des Standesamts Stuttgart,
hob in seiner Begrüßungsansprache die große
Bedeutung der Gegenstände der Tagesord¬
nung hervor, worauf der Vorsitzende des
Reichsbundes der Standesbeamten . Ober-
landesgerichtsrat Dr . Bergmann  begrü¬
ßende Worte an die Versammlung richtete.
Bundesdirektor Krutina  erinnerte an die
Vorarbeiten , die in den Kreisen der Stan¬
desbeamten Deutschlands schon vor Schaf¬
fung der Gesetze erbbiologischen Charakters
auf diesem Gebiet geleistet worden seien und
erwähnte die gewissenhafteTätigkeit, die bei
Ausführung der Nürnberger Gesetze in den
Standesämtern entfaltet werde. Bei der
Prüfung von Verlobten dürfe man freilich
auch nicht zu weit gehen. Wir Standes-
beamten wollen nicht Präzeptoren des Volkes
sein, also nicht etwa Jntelligenzproben vor-
nehmen.

Ueber das Blutschutzgesetz  hielt Mini-
sterialrat Dr . Bran dis  vom Reichsjustiz¬
ministerium einen sehr aufschlußreichen, eine
Fülle von Zweifelsfragen klärenden Bortrag.
Als vieljähriger Sachbearbeiter des Personen¬
standswese us im preuß, Justizministerium er-

Der Führer besichtigt die neuen Polizei-Uniformen.
In der Reichskanzlei führte der neuernannte Chef der deutschen Polizei. Reichssührer der SS.
Himmler, dem Führer die neuen Uniformen der deutschen Polizeibeamten vor.

(Heinrich Hofsmann. M.)

schien der Vortragende besonders dazu berufen,
auch über die Bedeutung der württ . Familien¬
register ein Werturteil abzugeben, das er an
die Spitze seiner Darlegungen stellte und das
überaus günstig und anerkennend lautete. Diese
in Württemberg seit Jahrhunderten geführten
Bücher seien vorbildlich auch für die Sippen¬
register; in der Führung seiner Familien-
register sei Württemberg in Deutschland den
anderen voran. In seinen weiteren Darlegun-
gen behandelte der Vortragende den Aufbau
des Blutschutzgesetzes, das sich in Deutschland
auf den Judenbegriff gründe. Zu den Artver¬
wandten im Sinne des Gesetzes gehören,
worüber manchmal Zweifel bestanden hätten,
die Ungarn, die Finnen , die Türken; Ehen mit
Angehörigen dieser Völkerschaften sind daher
zulässig.

An Beispielen aus der Praxis erläuterte
Ministerialrat Dr . Brandis sodann, welche
Entscheidungen in den immer wieder vorkom¬
menden Zweifelsfällen nach dem Gesetz zu
treffen sind, z. B. wenn es sich um gesetzlich
zulässige Eheschließungen zwischen einem Voll-
luden und einer deutschblütigenDanzigerin,
einer Oesterreicher in, einer Schweizerin usw.
handelt. Am meisten Schwierigkeiten ergeben
sich in der Praxis aus dem Problem des Halb¬
juden. Sehr wertvoll für den Hörerkreis waren
sodann die Anregungen und Hinweise, die der
Vortragende hinsichtlich der Feststellung der
arischen Abstammung bei Brautleuten gaß; die
Sachlage sei dann besonders schwierig, wenn
die, die heiraten wollen, unehelich geboren
seien; Rückstagen bei den Vormundschafts¬
gerichten seien in diesen Fällen von großer
Wichtigkeit.

Am Schluß seiner Ausführungen wies Dr.
Brandis darauf hin. wie notwendig es für

Das Festabzeichen von Weimar
Für die Zehnjahresfeier des ersten Reichspartei¬
tages vom 3. bis 5. Juli ist dieses Feslabzeichen
herausgegeben worden. (Heinr. Hofsmann. M.j

Heinrich der Deutsche
Am 2. Juli gedenkt das deutsche Volk des Sach¬
senherzogs und späteren Königs HeinrichI.. der
vor 1000 Jahren starb und in Quedlingburg be¬
graben liegt. Heinrich l. hat durch seine kluge,
weitschauende Politik die deutschen Stämme ge¬
einigt und damit das Erste Reich der Deutschen
geschaffen. (Graphische Werkstätten. M.)

die Standesbeamten sei, den Leuten klar zu
machen, auf welchen Grundlagen das Blut¬
schutzgesetz beruhe, und die Standesbeamten
müßten sich darüber klar werden, daß sie
bei Durchführung dieses Gesetzes nicht nur
Ilrkundsbeamte seien, sondern dazu berufen,
an der großen Aufgabe mitzuarbeiten : das
deutsche Volk gesund und widerstandsfähig
zu erhalten.

Amtsgerichtsrat Maßfeller  vom
Neichsjustizministerium sprach über „Die
Durchführung des Ehegesund-
h eitsge setz  es ". Unser deutsches Volk,
so führte der Vortragende u. a . aus , habe
wieder gelernt, erbbiologisch zu denken. Die¬
ser Umschwung in der geistigen Haltung des
Volkes bringe sich auch in dem Ehegesund¬
heitsgesetz zum Ausdruck, dessen Durchfüh-
rang der Versammlung in dem eingehenden
Vortrag klar vor Augen geführt wurde. Auf
die Frage : Wie kann es verhindert werden,
daß es zu Eheschließungen kommt, die wegen

ligten unerwünscht und erbbiologisch schäd¬
lich sind, legte der Vortragende dar . welche
Fragen bei den Aufgebotsantrag an die Ver¬
lobten zu richten sind. Die Aufgaben, die der^
Standesbeamte hier zu erfüllen habe, seien
sehr wertvoll und dürften nicht zu leicht
genommen werden, wenn auch Schnüffeleien
selbstverständlich zu unterbleiben hätten.
Als das Wichtigste erschienen die unter dem
Buchstaben C in dem Gesetz enthaltenen Be¬
stimmungen. die die geistigen Störungen be-
treffen.

Im Anschluß von Darlegungen des Reichs-
schulugsleiters Dippel - Frankfurt  a . M.
wurden sodann noch die für die Standes^
beamten besonders wichtigen Fragen aus
der Praxis erörtert.

Sreube am Rundfunk
Reichssendeleiter Hadamovskh über die

Volkssenderaktion
Stuttgart. 20. Juni.

In einem der besonders auch in sozialer
Hinsicht vorbildlich eingerichteten Stuttgar¬
ter Industriebetriebe , den Kodak - Wer¬
ke  n in Wangen, fand um die Mittagsstunde
vor der Belegschaft dieses Werks eine Kund¬
gebung  mit Reichssendeleiter Eugen
Hadamovskh  über das Thema „Volk an
den Volkssender!" statt .. Nach musikalischen
Darbietungen der Werkkapelle und des Werk¬
singchors begrüßte der Betriebsführer der
Kodak-Werke. Dr . August Nagel,  den
Reichssendeleiter und den Gauwalter der
DAF.. Fritz Schulz.

Reichssendeleiter Hadamovskh  sprach
sodann über die Volkssenderaktion. Unser
Volk soll Rundfunk senden,  nicht nur
Rundfunk hören. Wenn wir heute von Kul¬
tur sprechen, so stehen wir vor genas: den¬
selben PrMeMN , wie wir hör fünf Jahren
vor den Problemen der Politik gestanden
sind. Die Kultur ist einzig und allein sür
das Volk da. sie ist seine eigene Angelegen-'
heit und nicht diejenige der Asphaltliteraten
auf dem Berliner Kurfürstendamm . Wenn
sie nicht für das Volk da wäre, so müßte
inan sie auf den Kehrichthaufen werfen. So
haben wir den Volkssender geschaffen für die
kulturelle Urbarmachung unseres Volkes.
Wir wollen, daß unsere Arbeitskameraden in
den Betrieben oder zu Hause wieder singen,
daß die Stimme des Volkes wieder unmittel¬
bar lebendig wird, denn wir wollen bringen
Freude an: Leben, Freude am Rundfunk.

AerLÜLeke iralseklage
Die vielverbreitete Ausfassung, der Arzt sei

den „Hausmitteln " nicht besonders gewogen,
ist unzutreffend. Er hat keinerlei Veranlai-
sung. ein Hausmittel , das wirklich diele»
Namen verdient, abzulehnen. Einzig der
Wert und Unwert entscheiden. Das tat¬
sächlich gute . erprobte Haus¬
mittel  ist allein deshalb schon nicht zu
verachten,  weil es rasch greifbar ist unv
weil es darüber hinaus den Vorzug der
Wohlfeilheit und Unschädlichkeit hat.
Heilmittel in der Küche

Zu den bekanntesten Heilmitteln, die schnell
zur Hand sind, gehören Milch und Tee.
Namentlich als vorläufige , also als erste Mit¬
tel bei Plötzlich auftretenden Vergiftungen
haben sie sich einen guten Namen geschaffen.
Dem Laien weniger geläufig ist, daß sich auch
das Eiweiß  in allen jenen Vergiftnngs-
süllen heranziehen läßt , in denen man sich
der Milch zu bedienen Pflegt. Bei gewissen
Arten von Vergiftungen läßt sich die Milch
durch bestimmte Lösungen ergänzen oder so¬
gar ersetzen. So z. B. gewinnen der Z i krö¬
ne  n s a f t und der verdünnte Essig (Essig¬
wasser)  besondere Bedeutung bei Langen-
oergiftungen (Salmiakgeistvergiftung ), wäh¬
rend bei Schwefelsäurevergiftung und Salz-
fäurevergiftung die Sodalösung  gute
Dienste leistet. Sehr wenig bekannt sein
dürfte, daß auch die Eierschalen  ein
wertvoller Helfer werden können. Ist es
durch Kleesalz zur Vergiftung gekommen,
dann zerkleinere man sofort, falls nicht gleich
Kreide oder Kalk greifbar sind, die Eier¬
schalen und löse sie in Wasser auf . Sehr
bewährt hat sich ferner die Kartoffel.
Roh gerieben kommt sie als erster Nothelfer
namentlich bei Brandwunden in Betracht.
Bei plötzlichem Lungenbluten kann das
Salz,  wenn im Augenblick kein wirksameres
Mittel zur Verfügung steht und wenn der
Arzt nicht rasch zur Stelle sein kann, recht
hilfreich sein. Man gibt einige. Teelössel Satz
in eine kleine Menge Wasser und reicht die
Lösung dem Patienten.

Als schätzenswertes, billiges Hausmittel hat
sich auch der Kaffee  längst eine Stellung
erobert. Bei plötzlich auftretendem Verfall wie
auch bei „Kater" leistet er gute Dienste.
Machen sich plötzliche Störungen der Herz¬
funktionen bemerkbar, dann beweist er eine
ähnlich gute Wirkung wie der Alkohol. Der
Alkoholumschlag (Umschlag mit in
60prozentigem Alkohol getränktem Verbands¬
stoff) hat sich bei beginnenden Entzündungen
und noch nicht reif gewordenen Furunkeln oder
Abszessen sehr bewährt. Die neuzeitlicheren
Heilmittel, die zur Behandlung von Durch¬
fällen auf den Markt gekommen sind, haben
die volkstümliche Bedeutung desKakaos,  der
Durchfallserscheinungen erfolgreich bekämpft,
kaum verringern können. Auch der Reis-

n n d Hafer  s chl e i m , die getrockneten.
Heidelbeeren (owie der ungesüßte
P s e f ; e r m i n z t e e spielen für solche Fälle
eine Rolle. Zu diesen Heilmitteln, die längst
zun: reichen Schatz der Volksmedizin gehören,
ist durch neuere Erfahrungen der rohe
Apfel  hinzugekommen, der sich in geriebenen:
Zustande vor allem bei Durchfällen der Kinder
als sehr nützlich erwies. Man hat gefunden, daß
man in diesem Falle mit dem rohen, geriebenen
Apfel allein auskommt, daß also sonstige Heil¬
mittel nicht hinzugezogen zu werden brauchen,
um eine baldige durchgreifende Wirkung zu
erreichen.

Me vielseitige Schmierseife .
Zeigen sich Furunkeln und Pickel, dann darf

der innerliche Gebrauch von Hefe  angeraten
werden, das Oel wieder wird man bevor¬
zugen, wenn es gilt, empfindliche Hautpartien
zu säubern oder Schorfstellen aufzuweichen.
Ja , sogar das Petroleum  darf als gutes,
altes Hausmittel empfohlen werden. Man hat
es namentlich bei Frost der Füße und Hände
mit bemerkenswertem Erfolg erprobt. Die
Schmierseife  kann in der mannigfachsten
Weise ein wertvolles Heilmittel sein. Bei Be¬
handlung eitriger Fingerentzündungen kann
man sie dem Handbad beigeben. Nicht selten
bedient sich auch der Arzt der Schmierseife,
und zwar häufig bei Hautleiden parasitärer
Art. Sogar bei Rippenfellentzündung Pflegt
ein alter Volksgebrauch die Schmierseife als
Einreibemittel anzuwenden. Die Vermutung
ist nicht ganz unberechtigt, daß es sich bei die¬
sem alten Volksmittel nicht nur um eine Maß¬
nahme symbolischer Form handelt. Schließlich
hat sich die Schmierseife auch als Hautreizmittel
bei drüsenkranken Kindern einen guten Namen
geschaffen. Auch die neuerdings hier hinzu¬
gekommene Höhensonnenbehandlung hat die
Stellung dieses alten Hausmittels nicht er¬
schüttern können.

Als wurmtreibendes Mittel kennt man seit
langem die ausgereifte Mohrrübe,  wäh¬
rend man zur Bekämpfung von Madenwür¬
mern als altes bewährtes Mittel den Knob¬
laucheinlauf  anzuwenden Pflegt. Stuhl¬
fördernde Mittel sind insbesondere Honig,
Butter  und Buttermilch, während bei Ver¬
stopfung viel Obst, Gemüse und Salate schon
immer bevorzugt worden sind. Bei aller Wür¬
digung der Hausmittel verfalle man
aberniemalsdem Irrtum , daß man
sich aufsieinjedemFalle nun ein¬
zig und allein verlassen darf  und
daß sich die Inanspruchnahme des Arztes um¬
gehen läßt. In jedem ernsteren Falle, so ins¬
besondere bei Bergiftungserscheinungen, kann
das Hausmittel nur die Rolle als erste
Hilfe  spielen. Die rascheste Herbeirufung des
Arztes darf jedenfalls unter keinen Umständen
versäumt werden.
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25Zahre. Frauenarbeit
Stuttgart , 21. Juni.

! Ans Anlaß des 25 Jahre langen Bestehens
-er Abteilung Stuttgart des Frauenbundes der
Deutschen Kolonialgesellschaft fand am Sams¬
tag im Festsaal der Handelskammer eine Kund¬
gebung statt, zu der Vertreter der staatlichen
und städtischen Behörden, der Partei und der
Wehrmacht.erschienen waren.

Nach musikalischen Darbietungen von Frau
Bosch - Möckel,  Frau Dagmar Benzin-
ger  und Gräfin Be r oldin gen  gab die
Vorsitzende der Abteilung Stuttgart , Frau
M. Böhrin ger,  einen geschichtlichen Ueber-
blick über die Tätigkeit des Frauenbundes in
den 25 Jahren seit seiner Entstehung. Die
Bnndesvorsitzende Frau Bö nicken über-
brachtc herzliche Wünsche vom Reichskolonial-
Umd. Zum Schluß ergriff der Gauverbands¬
leiter des Reichskolonialbundes, Direktor
C. O. Kübel,  das Wort. Die Tätigkeit des
Frauenbundes der Deutschen Kolonialgesell¬
schaft werde immer ein Ruhmesblatt in Ver¬
deutschen Kolonialgeschichte bleiben. Die ein¬
heitliche Gestaltung des deutschen Willens
mache uns zur Pflicht, nunmehr unter Auf¬
lösung aller nationalen Verbände nur mehr
cinen großen Reichskolonialbund zu bilden.

Wie tief ist eigentlich das Meer?
Eine der wertvollsten Errungenschaften

der Erdkunde ist die Sicherheit, mit der wir
heute die mittlere Tiefe des Meeres aus-
sprechen. Alexander von Humboldt
lehnte noch im ..Kosmos" jedes Urteil über
Ueerestiesen ab. Für ihn waren Meeres¬
tiefen und Höhe des Luftmeeres unbekannte
Dinge. Ohne Ueberhebung können wir heute
sagen, daß uns die Tiefe des Weltmeeres
nahezu bekannt ist. Die letzten fünfzig Jahre
haben ein ziemlich klares Bild über den
Meeresboden gebracht. Auf Grund der vielen
tausend Einzelbeobachtungen, die bei den
Liefseemessungen gemacht wurden , kennt
man die Tiefenunterschiedeund Bodenformen
mit einiger Sicherheit. Sie haben besonders
die Erkenntnis des Gegensatzes zwischen kon¬
tinentaler Erhebung und Tiefenregion er¬
bracht. die eine wesentliche Vereinfachung
des ganzen Erdbildes gibt.

Allgemein hat man festgestellt, daß die
Tiefen des Meeres, mit den Maßen des Erd¬
balls verglichen, ebenso klein wie die größten
Erhebungen des Landes sind. Die tiefsten
Stellen reichen wenigüber  9000 Meter
hinab. Sie liegen im Stillen Ozean, östlich
von den Kurilen , vielleicht auch östlich von
den Marianen im südlichen Stillen Ozean,
südöstlich von den Tangainseln . Im mitt-

- leim Atlantischen Ozean finden sie sich
östlich von den großen Antillen. Tie
vielen Lotungen der Tiefseeforschung haben
weiter ergeben, daß der Formenreichtum des
Meeresbodens nicht so krasse Unterschiede
zeigt, wie der des Landes. Wohl sind Boden¬
anschwellungen und Senkungen. Rücken und
Tiefebenen festgestellt worden. In der Regel
aber verbinden sehr sanft geböschte Abhänge
die höheren Flächen mit den tiefer liegenden.
Ausnahmen bilden die Steilküsten, wo der
Steilabfall der Gebilde sich untermeerisch

sortsetzt, »nd die vulkanNcyen Inseln , die osl
plötzlich aus großen Meerestiesen aufsteigen.

Die uns besonders angehende Nord-
und Ostsee  haben , den Weltmeeren gegen¬
über. nur geringe Tiefen; die der Nordsee
beträgt im Durchschnitt nur 89 Meter, die
der Ostsee sogar nur 67 Meter. In der Mitte
der Nordsee treten selbst Tiefen von nur
10 Metern auf. Tie 280 Kilometer lange
Doggerbank hat an der seichtesten Stelle nur
13 Meter Wasser über sich. An der deutschen
Küste der Ostsee kommt nirgends eine grö¬
ßere Tiefe vor. -20 Meter sind hier der
Turchschnitt. Tie Tänemark und Rügen ver¬
bindende „Bellsee" hat sogar nur eine Tiefe
im Durchschnitt von 16 Nietern. Nordwest¬
lich von Gotland sinkt sie bis ans 460 Nieter
ab. Tie Tiefenmessung der Meere kann nur
durch das Lot geschehen. Mit dem Lote
tastet man den Meeresboden ab und legt
gewisse Punkte fest. Was zwischen diesen
Punkten liegt, kann selbstverständlich nur
vermutet , gefchätzt werden. Ist auch das Bild
des Meeresbodens in seinen Tiefen deshalb
nur von schematischem Wert, so sind doch die
Ergebnisse der Tiefseeforschung keineswegs
zu unterfchätzen-, hat sie dochu. a. sestgestellt.
daß die Pflanzenwelt init 200—250 Mekvr
Tiefe ihre Lebensbedingungen verliert,
da sie das Sonnenlicht nicht ganz entbehren
kann, während die Tierwelt im ganzen an¬
scheinend keine  Grenzen kennt.

IN. II v v 8e n.

Li-t Jor ge/it anF
Von Heinz Schramm

Die Mutter stellte die dampfenden Kar¬
toffel auf den Tisch. Mit begehrlichen Augen
sahen die Kinder auf das dürftige Abend¬
mahl. Langsam kam der Mann heran und
setzte sich. Aber er griff nicht zu, sondern be¬
trachtete sinnend das Essen.

„Warum ißt du nicht, Franz ?" fragte die
Frau.

Er schrak auf und nahm sich seinen Anteil.
Ohne es recht zu wissen, aß er. Das war nun
schon seit heute morgen so: alles schien ihm
so unwirklich, so fern. Er ging über eine
Brücke, die von einem Leben in ein anderes
führte. Hinter ihm lag das armselige, sorgen,
gepeinigte Dasein des Arbeitslosen, vor ihm
das neue beglückende Schaffen. Noch hielt
ihn jenes umfangen, wenn es auch schon zu
verblassen begann, dieses aber war noch
nicht lebendige Wirklichkeit geworden.

Cr sah auf die beiden Kinder. Sie aßen
hastig, nur darauf bedacht, satt zu werden.
Wie oft waren er und die Mutter halb¬
hungrig zur Ruhe gegangen, weil sie den
Kindern noch von ihrem Teil abgegeben
hatten.

Eine verarbeitete Hand strich verstohlen
über die seine. Dankbar lächelnd suchte er
den Blick seiner Frau . Wie lange hatte sie
ihn nicht mehr liebkost! — Sechs Jahre
Kampf gegen die Not, sechs Jahre Ringen
um Selbstbehauptung — das versteint die
Herzen. Er strich ihr scheu über das Haar.
In ihren Augen glänzten Tränen.

„Else", sagte er nur , aber die ganze Fülle
seines Glücks lag in diesem Wort . So Plötz¬
lich war es gekommen, so unerwartet . Er

> hatte heute früh dem Beamten seine Stempel¬
karte hingereicht wie so ost in diesen sechs
Jahren , verdrossen und gleichgültig. Erst als
er das gewohnte Klirren des Stempels nicht
hörte, hatte er aufgeblickt.

„Reinhart ", hatte der Beamte gesagt, „Sie
waren Dreher bei den Plutowerken, nicht
wahr ?"

Er konnte nur nicken, denn irgendetwas
hatte ihn plötzlich in der Kehle gewürgt,

j „Gut", hatte er dann wie aus weiter
! Ferne gehört, „melden Sie sich gleich dort.
! Sie können schon morgen anfangen ."
i Er hatte nach der Wand getastet, um sich
i zu stützen. Das Zimmer hatte sich um ihn

gedreht. Wie er hinausgekommen war , j
wußte er nicht mehr. Dunkel erinnerte er
sich an verschwommene Gesichter, die ihm zu-
lachten, an Hände, die er drückte. Vor sei¬
nen Augen aber war eine blendende Helle ge¬
wesen, in die er taumelnd hineinschritt. Sechs
lange Jahre hatte er im Dunkeln gelebt, war
in wilder Verzweiflung gegen unüberwind-
liche Mauern angerannt , bis er sich schließlich
abgestumpft in sein Los gefügt hatte . Und
nun, da er an das Dunkel schon gewöhnt
war , ging plötzlich das Tor auf, das hin-
ausfnhrte in die Sonne schaffenden Lebens.

„Du mußt deine Sachen noch richten.
Franst"

Er riß sich aus seinem Sinnen.
„Ja . Else. Mein Frühstück und mein Eß»

gefäß." Er lachte. „Der alte Eßnapfl Wer
hätte das gedacht!"

„Viel kann ich dir freilich nicht mitgeben",
sagte die Frau bekümmert. „Nächste Woche,
wenn du deinen ersten Lohn bekommen
hast . . ."

„Was macht das , Else! Ich habe Arbeit!
Ich gehöre noch nicht zum alten Eisen! Ich
bin noch zu etwas nutz!"

Er erhob sich und reckte lachend die Arme.
Verwundert sehen ihn die Kinder an. Er
faßte sie und tanzte mit ihnen durch d-e
Stube . Nun hatte er die Brücke überschrit¬
ten. Er stand auf der Schwelle des Tores,
durch das die Helle des neuen Lebenstages
flutete.

„Arbeit, Kinder!" rief er jubelnd. „Euer
Vater hat Arbeit!"

Er zog sie hinaus ins Freie. Die Nacht
war herniedergesunken. Sterne glitzerten,
leise rauschte der Fluß . Schwarz reckten sich
rauchende Schornsteine.

„Dort arbeite ich", sagte er stolz und wies
hinüber. Mit verschämter Zärtlichkeit drück¬
ten sich die Kinder an ihn. Ein Ahnen war
über sie gekommen von dem Glück, das die¬
ses schlichte Wort „Arbeit" in sich birgt.

verhütet SausunfMel
feuermelver_ _ ßouptgostzotzn_
poltzei_ _ bouptwossertzotzn_
Unsollstotion_ Imin,,_ . liouswatt_ immis_
Luftschutzwart_ smie»s—

u .i«Ä
Vorsicht.

(Mater Schadenverhülung)

Dieses Plakat gehört in jedes Haus!
Zahllose wertvolle Menschen und viele. Millionen Reichsmark verliert das deutsche Volk all¬
jährlich durch Hausunfälle aller Art. Nachgewiesenermaßen entstehen die meisten dieser Haus¬
unfälle - mindestens 80 Prozent ! — durch Leichtsinn, Unachtsamkeit und Nachlässigkeit. Um
hier Wandel zu schaffen, ruft die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung gemeinsam mit
dein Zentralverband der deutschen Haus- und Erundbesißervereine, der NS.-Frauenschaft, dem
Deutschen Siedlerbund und anderen interessierten Verbänden in der zweiten Iunihälfte alle
deutschen Menschen zur Aktion „Verhütet Hausunfälle" auf. Um dieser auf wenige Wochen
zusammengedrängtenMaßnahme eine nachhaltige Wirkung zu geben, soll in Zukunft in jedem
deutschen Haus das hier abgebildete Plakat hängen, das in 14 Bildern die Hauptunfallmög¬
lichkeiten im Haus zeigt, und das Auskunft über die Dienststellen gibt, die bei Unfällen anzu¬
rufen sind.

M MWkllk Milk.
Roma « von Helmut Loreuz.

62. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Die Kleinen Kreuzer Leider Gegner haben hinter
den gepanzerten starken Kameraden Schutz gesucht; auch
sie marschieren fetzt in Kiellinie.

Wie die Zeit schleicht! Und doch schon5.30! Jetzt
schwenkt das deutsche Flaggschiff— es muß wohl der
„Lützow" sein— auch auf Südkurs. Die anderen folgen.
Es schwenkt das zweite Schiff. Norton läßt die vor
Aufregung fiebernden Fähnriche auch einmal zum Feind
blicken:

„Das zweite ist der „Eiserne Hund", der „Derflin-
ger", Commander, bestimmt ist er es!"

Jetzt kommt das dritte Schiff zum"Schwenkungs-
punkt. Ein ganz neuer Kreuzer!

War etwa der „Fürst Leopold" schon frontreif?
Ein schöner Tag stand plötzlich vor Nortons Seele,

. . Kiel. , Erika. . Barnow, Ja . — damals sprach dieser
von seiner llmkommandierung auf den Kreuzerneubau.
Sollte er . . .? Unsinn so was zu denken! Da — der
nächste mußte„Moltke" sein,- dann folgen wohl ..Sevd-

' litz" und „von der Tann".
Noch ist es Zeit, Norton kann sich Umsehen: jetzt

wird Linie formiert. „Lion", mit Admiral Beatty
an Bord, führt. „Queen Victoria" ist drittes Schiff.
„Jnfatigable" schließt die eherne Reihe der sechs
Kämpen.

Da kommt Signal : „Feuerverteilen von rechts!"
Norton zählt ab: das dritte Schiff drüben wird sein

Gegner! Sein Herz schlägt höher. Er hat' den neuesten
deutschen Panzerkreuzer erwischt, und nun erwacht in
ihm der Sportsmann.

Er wied es ihnen drüben zeigen, wie englische
Schiffe schießen, und gedenkt der Wette beim Abschied
auf dem„King George5". Mit Liebe gleitet sein Blick
über den Percy Scottschen«Firing director", den sinn¬
reichen Apparat, mit dem der Erste Artillerieoffizier alle
Geschütze an Bord selber gleichzeitig vom Vormars aus
richten und abfeuern kann; diesen Apparat haben sie
drüben nicht.

Die beiden Linien nähern sich mit konvergierenden
Kursen. Die Nerven sind bis zum Zerreißen gespannt,
kleiner wird die Entfernung. Norton läßt messen. . .
180 Hundert,. . 170 Hundert,. . 160 Hundert. Näher
schreitet das Schicksal, unaufhaltsam. Jeder fühlt: dies¬
mal geht es aufs Ganze. . . now is the time! /

Korvettenkapitän Barnow blickte durch sein Seh¬
rohr im gepanzerten Artillerielertstand zum Feind. Dort
drüben schob es sich heran, was er immer ersehnt, erhofft,
erträumt, wonach er gegiert all die Jahre . . . englische
Schiffe! Panzerkreuzer, ebenbürtige Gegner! Unheim¬
lich glitten sie dahin, grell hob sich der Gischt, den sie
aufwühlten, von der düsteren Farbe ab.

Leutnant zur See Niemeyer, die rechte Hand Var-
nows. stand neben ihm, wenig zufrieden mit seinem Vor¬
gesetzten. Seit dem Ausmarsch heute in aller Frühe
kannte er ihn nicht wieder. Wie sonst hatte sich Barnow
um alles bekümmert, aber das frische Wesen, das sie alle
mit sortriß, zeigte er nicht. Erst als „Klar Schiss zum
Gefecht!" angeschlagen war, lebte er wieder auf.

„Artillerie ist klar. Herr Kapitän!"

„Danke!" Barnow nahm das Auge vom Okular
weg gab die Meldung an die Schiffsleitung weiter,
„mein Bursche, Obermatrose Eröhn, soll zu mir kom¬
men

'„Obermatrose Eröhn zum Ersten Artillerieoffiziers.,
klang es durch den acht Meter tiefen Panzerschacht in die
Artilleriezentrale. . .

Wieder sah Barnow zum Feind. Ohne Zweifel
suchten beide Parteien das Schlachtenglück auf mittlere
Entfernungen. Um so besser! Dann konnte auch die
Mittelartillerie eingreifen.

Noch keine rechte Freude konnte in ihm aufkommen.
Wie war nur alles geschehen? . . . Gestern abend

plötzlich der Lefeh*zum Auslaufen . . Um fünf Uhr,
als draußen am Deich unter den Eichen der Zweikamps
entscheiden sollte, furchte der Kiel seines Schiffes scko»
grüngraues Nordseewasser.

Was hatte das Schicksal mit ihm vor? . . . Gönnte
es ihm nicht die Vergeltung an dem Zerstörer seines
Glückes, oder sollte er sich Erika im Donner der Schlacht
neu erringen? -.

„Obermatrose Eröhn meldet sich zur stelle ! klang
eine frische Stimme. ' Z

Barnow fuhr zusammen, . . . ach ja , der Bursche.
„Also, Julus , Sie wissen ja, eine Seeschlacht ist

keine Lebensversicherung. . Wenn mir was zustöbt. .
rechts in meinem Schreibtisch, der Brief . . an . Es
würgt in der Kehle . .

'An gnädige Frau, meinen Herr Kapitän?"
. „Nichtig . ."

Die Augen des braven Mannes wurden feucht, er
wußte mehr, als sein Herr ahnte.

(Fortsetzung folgt.)

I !
denn mit Opskto wird dis Marmelade billiger . Obns Opskto  nämliclr lcoobt dis ^lormslads durcb
dis längs LocliLsit bänlig bis rur HälÜs sin . Idit Opskto  jsdocb bekommen 8is nngstübr dos
ganLS Oswicbt an î armslads in dis Olässr . dos Lis an Obst und Tucksr in den Locbtopt gsbsn.
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Wlffenswettes über-ie Rapsemke
Die Rapsernte kann erst dann als gesi¬chert gelten, wenn sie nicht nur unter Dach

und Hach, sondern noch besser in Käufers
Säcken ist. Der RaPS ist nämlich nicht nureine unsichere Frucht, solange er auf dem
Felde steht, sondern auch während der ge¬
samten Erntezeit, so daß der Rapsbauer'iälles tun muß, um dieses Risiko zu vermin¬

dern . Der Raps wird am zweckmäßigsten
^geschnitten, wenn die Körner der unterstenSchoten, die am weitesten entwickelt sind,
'änsangen , braune Bäckchen zu bekommen.Bei heißem Wetter geht der Fortschritt derReife außerordentlich rasch vor sich. Der
Schnitt geschieht erfahrungsgemäß in den
meisten Fällen mit dem Getreideableger.Stehen genügend Arbeitskräfte zur Verfü¬gung, so ist es natürlich besser, den Schnittmit der Sichel vorzunehmen, da man dieReife der einzelnen Teile des Feldes besserabwarten kann. Ein Schnitt mit der Sense
empfiehlt sich nicht, da hierbei erfahrungs¬
gemäß stärkere Ausfallverluste auftrcten,als wenn mit dem Ableger gemäht wird.
B̂eim Mähen mit dem Ableger wird man bei
stärkerem Raps meist jeden oder mindestens
jeden zweiten Flügel oblegen lassen müssen,da bei dem noch frischen Raps , besonders
im Tau oder bei feuchter Luft, die Flügelsowieso stark in Anspruch genommen wer-

kapsgsrbea Io Vvppeldoekeo ausgestellt
MS -Presse-Ar» iv)

den. Im allgemeinen wird man bei trocke¬
nem, sonnigem Wetter zum Schnitt die
frühen Morgenstunden oder die Abendkühle
benutzen, während bei trübem Wetter diese
Vorsichtsmaßnahme außer acht gelassen wer¬den kann.

Infolge der bei uns herrschenden unsiche¬ren Erntewitterung ist es erfahrungsgemäß
entschieden am besten, den Raps gleich nachdem Schnitt in kleine Garben zu binden und
diese zu größeren Hocken zu vereinigen. Zudiesem Zweck stellt man zunächst neun Gar¬
ben mit dem Schotenende nach oben zu einemkreisrunden Haufen in der Weise zusammen,
daß die äußeren Garben etwas gegen die
Mitte geneigt sind. Aus diese untere Etagewerden dann nochmals vier Garben mit dem
Stoppelende nach oben kreuzweise gegen¬einander aufgesetzt, so daß etwa zwei Meter
hohe Pyramiden entstehen. Wegen ihrersperrigen Beschaffenheit hasten die Raps¬garben gut aneinander fest. Die Puppen er¬
langen dadurch eine gewisse Standfestigkeit,und es wird eine gute Nachtrocknung ge¬währleistet. Beim Binden ist besonders dar¬
auf zu achten, daß jede Rapspflanze sauber
aufgelesen wird. Ein Nachhacken ist zwecklos,da es meist nur leeres, wertloses Stroh lie¬fert. Der Raps kann eingefahren werden,
wenn das Stroh m allen Teilen bricht unddie Körner durchweg gebräunt und trocken
find. Es ist selbstverständlich, daß die zurRapsernte verwendeten Leiterwagen mitguten Planen ausgehangt werden. Das Ver¬
laden auf den Wagen geschieht am bestenohne Ausfallverluste, wenn an der betref¬fenden Längsseite des Wagens eine Planeangehängt wird, die bis auf den Boden
reicht und die gesamte Rapspuppe mit einem
Auge darauf umgekippt wird. Erst von hieraus erfolgt das Ausladen. Es wird ein¬
gehend zu prüfen sein, ob der Raps sofort
vom Felde zu dreschen oder erst einzubansen
ist. Hierbei ist besonders zu beachten, daß
frischgedroschener Raps im Lager sehr emp¬
findlich ist und außerordentlich leicht schim¬
melt. Rapskörner dürfen auf dem Schütt,
boden nur dünn gelagert werden und sind
oft umzuschaufeln. Eine sorgfältige Ueber-
wachung der eingelagerten Oelsaaten ist da¬
her besonders notwendig. Es kann zweckmä-
ßig sein, die Lagerung des gedroschenen Rap-
seS mit den zerschlagenen Schotenteilen vor¬

zunehmen, da hierdurch das gesamte Mate¬rial sperriger wird, besser trocknet und nicht
so leicht schimmelt. Andererseits kann eszedoch genau so zweckmäßig sein, den Rapserst dann zu dreschen, wenn man ihn ver¬
kaufen kann, also von der Maschine direkt
zum Versand bringt . Wird der Raps gleichvom Felde weg gedroschen, so muß er in
allen seinen Teilen völlig trocken sein, dasheißt, die Napskörner dürfen zusammenge¬
druckt auf keinen Fall aneinander kleben. Ein
zu hoher Feuchtigkeitsgehalt führt zu Ver¬derben und Schimmligwerden beim Versand.
Beim Dreschen mit der Maschine muß der
Dreschkorb zurückgelegt und mit einem Blech
abgedeckt und die Hälfte der Schläger der
Dreschtrommel entsernt werden oder es
müssen besondere Raps -Dreschtrommeln ver¬
wandt werden. Wenn die Dreschmaschinen
nicht genügend große Siebflächen haben,
werden mit den Schoten noch viel Körner
ausgeschieden. Man muß dann die Schoten
nochmals über große Raps -Zylinder schicken.

Da einer der Hauptvorteile des Naps-anbaues die ausgezeichnete Schattengare ist,mit der gut bestandener Raps den Boden
hinterläßt , ist es unerläßlich, sofort nach dem
Schnitt zu schälen, um der nachfolgenden
Frucht die so wertvolle Gare wirklich erhal¬ten zu können.

Achtet aus den KarloWMr!
Deutschland wird von Amerika und Frank¬

reich her durch den Kartoffelkäfer bedroht! Er
wird mit Kartoffeln und Pflanzen aller Art
verschleppt und fliegt auch über weite Strei¬ken. Der Käfer und seine Larve fressen das
Laub der Kartoffelstauden und richten so
schweren Schaden an . Der Kartoffelkäfer lebtauf Kartoffelkraut und anderen Nachtschat¬
tengewächsen, besonders auf Tomaten . Wo
sich der Schädling zeigt, ist unverzüglich der
Ortspolizeibehörde Mitteilung zu machen, da¬
mit sofort Gegenmaßnahmen ergriffen wer¬
den können. Außerdem ist die Hauptstelle für
Pflanzenschutz in Hohenheim zu benach¬
richtigen.

Ertragssteigerung durch Bienenzucht
Viele landwirtschaftliche Nutzpflanzen, so¬weit sie der Samenerzeugung dienen, bedür¬

fen zur Samenbildung der Blütenbestäubung
durch Insekten. Unter diesen stehen die Dienen
an erster Stelle . Man schreibt ihnen sogareine Beteiligung an der Fremdbestäubungbis über 90 v. H. zu. Ohne Fremdbestäubungist eine vollkommene Samenbildung weder
bei den Obstarten noch bei Oelsaaten , Hülsen¬
früchten und dergleichen möglich. Wenn derEinfluß der Bienen auf die Besamung für
gewöhnlich nicht so in die Erscheinung tritt,
so liegt es daran , daß fast überall genügend
Bienen vorhanden sind. Wo sie aber fehlen,stellt sich sofort ein Ertragsrückgang ein.Sicher ist es aber möglich, durch eine
Vermehrung der Bienenvölkerdie Erträge erheblich zu erhöhen.
Alljährlich müssen noch große Mengen an
ausländischem Obst und Gemüse eingeführtwerden; ebenso ist es mit Oelsaaten , Klee¬
sämereien usw. An Bienenerzeugnissen wur¬den außerdem 1935 noch 65 000 Doppelzent¬ner Honig und über 9000 DoppelzentnerWachs eingeführt. Dadurch gingen uns vier
Millionen Reichsmark Devisen verloren.

Die Möglichkeit, diese fehlenden Mengenaus eigener Scholle zu erzeugen, ist gegeben.Dazu müssen wir aber die gegenseitigen Be¬
ziehungen, die naturgemäß zwischen den ein¬zelnen Wirtschaftsgruppen bestehen, auch för¬dern. Am leichtesten nachzuweisen ist diese
Verbindung zwischen Obstbau und Bienen¬zucht. Ohne Fremdbestäubung durch die
Bienen hätten wir nur geringe Obsterträge,denn die Bienen sind während der Obstblütein solchen Gegenden, wo andere Insektenkaum vorhanden sind, in ihrer großen Zahlfast die einzigen und besten Pollenübertrügerund Blütenbefruchter. In Australien versag¬ten seinerzeit die von den ersten Kolonisten
gepflanzten Obstbäume, weil damals nochkeine Bienen vorhanden waren . Die Bäume
blühten wohl reichlich und sogar recht lange,aber die Blüten entwickelten sich nicht zu
Früchten. Erst als man auch Bienenvölkerins Land brachte, die durch ihren Blütenbe¬
such für die nötige Fremdbestäubung sorgten,gab es reiche Erträge . In Nordamerika läßtman zur Zeit der Obstblüte Bienenvölker ausden wärmeren Südswaten kommen, weil die
noch schwachen Völker des Nordens zum
Blütenbesuch der großen Obstanlagen nicht
ausreichen. An der unteren Elbe nehmen die

Besitzer großer Obstgärten im Frühjahr gern
Bienenvölker aus der Heide auf, weil sie aus
Erfahrung wissen, daß Bienen zur Blütenbe¬
fruchtung nötig sind.

M -
Aehnlich ist es beim Raps und anderen

landwirtschaftlichen Nutzpflanzen. Durch den
Bienenbesuch werden nicht nur die Pollen¬
körnchen übertragen und die Blüten befruch¬tet, sondern beim Abflug der Bienen schnellen
die Rapsstengel in die Höhe, und der so schäd¬liche Raps - Glanzkäfer fällt zu Boden undwird in seinem Zerstörungswerk gehindert.Der Ertrag aber kann durch starken Bienen-
beflug oft verdoppelt werden. Auch bei ver¬
schiedenen Kleesaaten sind die Bienen sehr
wichtig, die von allen Insekten allein
blüten stetig  sind , d. h. sie bleiben beiderselben Blütenart und bringen also nur
Blütenstaub derselben Art von Blüte zu
Blüte . Andere Insekten dagegen fliegen voneiner Blütenart zur anderen, vom Klee zumRaps , zum Obst usw. und tragen daher zur
Befruchtung weniger bei. Wie wichtig de
Bienenbesuch ist, zeigt folgendes Beispiel aus
Mecklenburg. Von zwei Landwirten , die gleich¬
mäßige Flächen Klee zur Samengewinuuug
stehen ließen, erntete der eine fast den doppel¬
ten Samenertrag . Während die übrigen Vor¬
bedingungen fast die gleichen waren , hatte
der eine in seinem Kleeselde 12 Bienenvölker
stehen. Zwar kamen aus das andere Kleefeld
auch Bienen aus weiterer Entfernung , die
natürlich nur eine weit geringere Befruch¬
tung herbeiführen konnten.

Diese wenigen Beispiele weifen auf die enge
natürliche Verbundenheit zwischen den ein¬
zelnen Wirtschaftsgebieten deutlich hin . Wohl
könnte eine schwache Bienenzucht auch ohne
Obstbäume und Oelsaaten betrieben werde«,
aber Obstertrag und Samengewinnung sind
ohne Bienenzucht nicht denkbar. Ja , man
nimmt an . daß der Nutzen , den die
Bienen durch ihrenBlütenbesuch
der Allgemeinheit bringen , den
desHonigertragesumdasNeun
bis Zehnfache übersteigt.  Für die
deutsche Landwirtschaft heißt das : Fördert
die Bienenzucht und steigert dadurch die Er¬
zeugnisse der noch fehlenden Mengen an Obst.
Oelsaaten und Honig!

See Napsbovk« , «ml V »G>« <« E-Prefie-« rchiv)

In Zo Jahren-
nahezu Ertrmsverdovvelnng

Das Statistische Neichsamt veröffentlichteine Zahlenübersicht, die es ermöglicht, die
hauptsächlichsten Erträge der deutschenScholle rm Lause des letzten halben Jahr-
Hunderts zu verfolgen. Für den Vergleichergeben sich zwar gewisse Schwierigkeiten,
vor allem, weil das Ermittlungsverfahrenim Laufe der Jahre gewechselt hat . Trotzdemkann man deutlich drei große Zeitabschnitte
unterscheiden: Die Zeit von 1880 bis 1914
(gleichmäßiger Anstieg der Ernten ). 1915 bis1920 (rascher Abstieg) und schließlich die Zeitdes langsamen Wiederaufstiegs, der heutenoch andauert . Vergleicht man die Durch¬
schnittserträge der ersten fünf mit den letz¬ten fünf Jahren dieses halben Jahrhunderts,so ergibt sich, daß der Hektarertrag bei
Wiesenheu um 40 v. H.. bei Sommergersteum 48 v. H., bei Kleeheu um 64 v. H.. bei
Winterweizen um 69 v. H., bei Hafer um
73 v. H„ bei Winterroggen um 83 v. H. undbei Kartoffeln um 102 v. H. gestiegen ist. Die
Erträge unserer wichtigsten Bodenerzeugnisse
haben sich also ganz gewaltig erhöht, nahezu
verdoppelt. Die Wissenschaft verteilt diese
Ertragssteigerung bekanntlich vielfach zu
20 v. H. aus den verbesserten Pflanzenschutzund die sachgemäßere Bodenbearbeitung , zu
30 v. H. auf die Erfolge der Pfsidnzen- und
Sortenzüchtung und zu 50 v. H. aus die ge¬
steigerte Anwendung von Handelsdünger.Diese Zahlen sind natürlich nicht für alle
Betriebe einzusetzen. Vielfach wird z. B. die
verbesserte Bodenbearbeitung einen weit
höheren Anteil an der Ertragssteigerunghaben oder auch die Verwendung der rich¬
tigen Sorten usw. Jedenfalls ist die anhal¬tende Ertragssteigerung bis auf den Rück¬
schlag im Weltkriege, als eine Tatsache hin¬
zunehmen, die dafür spricht, daß auch inkommenden Jahren die Leistung der deut¬
schen Landwirtschaft noch erheblich erhöhtwerden kann. Es liegt an der Einsatzbereit¬
schaft und Werkfreude des Einzelnen, sichund feinem Volke die Fortschritte der Tier-
und Pflanzenzüchtung, des landwirtschaft¬
lichen Maschinenbaues, des Verkehrs, der
Kunstdüngerindustrie usw. dienstbar zumachen.

Mtemerden der Gurken
Hervorgerufen wird das Bitterwerden der

Gurkenfrüchte hauptsächlich durch die unmit¬telbare Einwirkung der heißen Sonnenstrah¬
len auf die Früchte. Bei Gurkenfrüchten, diedurch die Blätter der Pflanze verfchattet
werden, ist dies seltener der Fall . Ein schüt¬
zendes Blätterdach haben aber nur wüchsige,
gesunde Pflanzen . Darum müssen wir schonvon der Pflanzung an daraus hinarbeiten,die Gurkenpflanzen im vollen Wachstum zu
erhalten.

Da sich unter der feuchten Decke auch gernder Maulwurf einfindet, der durch fortwäh¬
rendes Unterwühlen die Pflanzen lockert, so
sei man rechtzeitig auf der Hut und vertreibeihn durch eingesteckte Petroleumlappen odep
durch Wegfangen mit der bekannten Zangsn-salle. Zum Welken dürfen die Gurkenpflan¬
zen niemals kommen. Ist dies der Fall , sokann man sicher sein, daß etwas nicht in
Ordnung ist, und man muß den Hergang zu
ergründen suchen. Welke Gurkenpflanzen
geben bittere Früchte. ,,Auch durch unvorsichtiges Gießen erkrankte
Gurkenpflanzen können bittere Früchte er¬
zeugen. Bei glühender Hitze und brennenden
Sonnenstrahlen gieße man nicht, sondern be¬
nutze dazu, wenn das Gießen notwendig er¬scheint, die frühen Morgen- oder die Abend¬stunden. Letzteres verdient den Vorzug. Ein
Gießen wird sich aber nicht allzu häufig alsnotwendig erweisen, weil die schützende
Bodendecke uns diese Arbeit meistens erspart.

Wird gegossen, so geschehe es durchdrin¬gend, damit die Pflanzen ziemlich für eine
Woche mit Feuchtigkeit versorgt sind. Allzuhäufiges Gießen bewirkt Bodenabkühlungund Störung im Wachstum der Gurken¬
pflanzen. Beim Gießen wie auch beim Ern¬ten der Früchte sei man vorsichtig, damit
keine Blätter geknickt werden.

Vom Gießen und Saiten
Das Hacken ist im Garten oft viel wichtigerals das Gießen. Durch das Hacken lockern

wir den Boden, die Luft kann besser zu den
Wurzeln dringen und das Wachstum der
Pflanzen wird dadurch beschleunigt. Auch
erhält man dem Boden durch das Hacken die
Feuchtigkeit. Wenn man gießt, dann solldies hinreichend und durchdringend geschehen.
Oberflächliches Gießen schadet eigentlichmehr, es macht den Boden fest. Gut begosseneBeete können einige Tage unbegossen bleiben,
aber dazwischen das Hacken nicht vergessen.Im Sommer ist es immer am besten, wennin den Abendstunden gegossen wird und wo¬
möglich mit abgestandenem Wasser, da die
Pflanzen davon den größten Nutzen haben.Den Boden kann man gegen das Austrocknenschützen, indem man ihn mit verrottetemMist oder Torfmull bedeckt.
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